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Gauleiter Uiberreither sprach in einer feierllclien Massenicundgebung auf 
dem Adolf-HMer-Platz in Graz 

O raz, 21. April. 
Überall im stelrischeti Unterland und 

im Oau Steiermark haben gestern zum 
zweiundfünfzigsteo Qe^jurtstag unseres 
Pfihrm begeBtwie Kundgebungen statt-
gehmden. DOa Höhepunkt dieses Jubels, 
mit dem das steirlsche Volk dem Führer 
die Qtfickwfinsche zum Etlichen Tag 
mid den Dank für die heifiersehnte Be­
freiung des Unterlandes darbrachte, bil­
dete die Massenverswmnluflg auf dem 
Adolf-Hitler-Platz in Graz, wo Gauleiter 
tmd Reichsstatthalter Uiberreither zu un­
gezählten Tausenden sprach. 

Durch das ganze steirische Land weh­
ten die Fahnen, waren die Häuser ge­
schmückt und in ungezählten Fenstern 
Sah man das von Blumengewinden um­
rahmte Bild des Föhrers. Die Qatihaupt-
stadt hatte sich diesmal selbst überboten 
und prangte in einem Meer von Fahnen, 
Teppichen, Bändern und frühlingsfrohen 
Oirtanden. Die Steiermark hat so ihrer 
unendlichen Liebe wahrhaft ergreifen­
den Ausdruck verliehen. 

Dl« Banner d«r untertteri-
sch«n Stiidt« 

inmitten dieses festlichen Qepränges 
sprach der Gauleiter von einer Tribüne, 
zu deren beiden Seiten sich Fahnenblocks 
eniportUrmten. Vom Mittelbalkon des 
Rathauses aber grüßten die Banner der 
b e f r e i t e n  d e u t s c h e n  S t ä d t e  M a r b u r g ,  
P e t t a u ,  C i i l i ,  R a n n ,  W i n d i s c h ­
g r a z ,  F r i e d a u  u n d  W i n d i s c h -
f e i s t r i t z. Die Brunnenfiguren des 
Erherzog-Johann-Donkmals, die vier stei-
rlschen Flüsse Mur, Enns, Drau und Sann 
darstellend, waren mit grünen Kränzen 
geschmückt, Drau und Sann hatten große 
Blumensträuße in den Händen. Den gan­
zen, weiten Platz und div: in ihn einmün­
denden Straßen füllte Kopf an Kopf ge­
drängt die Menge d^r festlich gestimm­
ten, jubelnd wogenden Teilnehmer an 
'dieser feierlichen Kundgebung. Wie ein 
heller BlUtenkranz leuchteten daraus auf 
den Stufen des Denkmales die BDM-
Mädch'en in ihren weißen Blusen. 

Mit dem Gauniu&ikzug des Roiciisar-
beitsdienstes an der Spitze vollzog sich 
der Aufmarsch der Ehrenformationen 
durch die Herrengassc, die eingesäumt 
war von dichten Menschenspalieren. Vor 
dem Rathaus rechts und links der Red­
nertribüne bauten sich die Formationen 
auf. Kommandorufe ertönten — der Gau­
leiter war eingetroffen und begrüßte den 
S t a n d o r t ä l t e s t e n  G e n e r a l l e u t n a n t  H ü ­
ters sowie andere Ehrengäste, den üau-
propagandaleitcr Fischer, die «reis-
leiter K 01 Ii k und T r 111 h a r t, Ober­
bürgermeister Dr. Kaspar, und an­
dere VerlrcttT von Partef, Staat und 
Wehrmacnt. 

Leise und getragen erklang das Dach-
steinlicd. abgelöst von ergreifenden 
Versen über da? Schicksal der Stadt ''<Aar-
burg. Weihevoll und mächtig erfliilten 
die Kl"- je der Rienzi-Ouvertüre da« Ge-
vier» des'Platzes. Nun begann der Gau­
leiter ^eine große Rede, die Adolf Hitler 
als ieii V\nnn feierte, der sein V'olk nicht 
nur von den Fesseln einer feindlichen 
Welt befrei te,  sondern dieser Welt über­
haupt L'in neues Gesicht verlieh. Die Aus­

führungen d'es Gauleiters und Reichs­
statthalters gipfelten in dem begeist^;:ten 
Dank und Treuebekenntnis, das er im 
Namen der Steiermark an den Führer 
richtete. 

Die Rede des Gauleiters 

Meine deutschen Volksgenossen! 
Wenn wir an einem Tag wie dem heu-

tig'en versuchen, das gewajtige Geschehen 
unserer Tage zu verstehen, da erkennen 
wir, wie schwer es ist, das in Worte zu 
kleiden, was unsere Herzen zutiefst er­
füllt. Als wir vor fünf Tagen in unsere 
alte deutsche Stadt Marburg einzogen, 
da waren wir alle zutiefst erschüttert. Sie 
können sich erinnern, wie es bei uns vor 

leidigen, als die ganzen lächerlichen 
Staaten, die in den letzten zwei Jahren 
ihr Ende .gefunden haben, meinten, über 
Deutschland zu Gericht sitzen zu !en. 
Damals hat dieser Mann einen Gntschluß 
gefaßt, dessen Auswirkungen erst heute 
sichtbar geworden sind. Er schreibt da­
von in seinem Buch den einen Satz: »Und 
ich beschloß, Politiker zu werden.« 

Meine Volksgenossen! Es ist für uns 
nach den heutigen Begriffen sehr schwer 
zu ermessen, was es damals geheißen 
hat, in diesem blutenden Vaterland als 
namenloser Gefreiter den Entschluß zu 
fassen, Deutschland wieder hinaufzufüh­
ren auf lichte Höhen. Wir haben inzwi­
schen als Zeitgenossen des Führers erl'2ht, 
wie er Weltgeschichte gestaltet hat. Wir 

Marburgs Jugend grüßt den Gauleiter und Rcichsstatthaiter 

drei Jahren gewesen ist. Genau so ist es 
jetzt da unten in dieser deutschen Drau-
stadt. Man hat das Gefühl, als wollten 
sich diese Menschen das ganze F.eid, die 
gan;- Not der letzten dreiundzwanzig 
Jahre von der Seele schreien. Das ganze 
Volk ist aufgewühlt. Es ruft: 

»Wir danken unserem Führer!« 

Alle unsere Gedanken in diesen großen 
historischen Stunden, in deren Mittel­
punkt wir selbst stehen dürfen, münden 
in dem einen Gedanken an den Führer, 
den größten Mann aller Zeiten, den heute 
vor zweiundfünfzig Jahren "eine einfache 
deutsche Mutter mitten aus dem Volk 
heraus dem deutschen Volke geschenkt 
hat. Wir sind dem Schicksal dankbar, 
daß vor dreiundzwanzig Jahren der Füh­
rer den Entschluß faßte, dem deutschen 
Volk seine Freiheit und stolze Größe wie­
derzugeben. Es war das der Zeitpunkt, 
als er erblindet im Lazarett als Kriegs-
verletzter lag und als rundherum der 
deutsche Staat zusammengebrochen wnr, 
als das deutsche \^lk die Waffen weg­
geworfen hatte, als seine Ehre verloren 
war, als man ihm Fesseln anlegte, als 
man es wagte, das deutsche Volk zu be­

haben inzwischen gesehen, wie eine alte 
morsche Welt zusammenbricht, wie 

eine neue, herrliche Welt im Entstehen 

begriffen ist. Wir haben als politische 
Soldaten mit ihm gekämpft, um die 
Durchsetzung seines Ideengutes im Innern 
des Volkes. Wir haben als Soldaten im 
grauen Rock unter ihm gekämpft, um 
dem deutschen Volk die Freiheit nach 
außen wiederzugeben. Wir alle sind, 
ganz gleich welchen Namens und in wel­
cher Stellung, seine Soldaten. Es ist eine 
ganz 'eigenartige Beziehung zwischen 
dem Führer und seinem Volk. Das ist. 
den demokratischen Welten fremd, das 
verstehen sie nicht, daß das deutsche 
Volk in seinem Führer die Manifestation 
aller deutschen Tugenden sieht. Das 
deutsche Volk weiß, daß 

dieser Alann der tapferste, der größte, 
der opferbereiteste 

ist, es weiß, daß es sich nur bemühen 
braucht, diesem Mann nachzueifern, um 
ein l.ebcn zu leben, wie vs auch der 
Herrgott will. Es war für uns zutiefts er-
srhütternd, als wir wieder in ein neues 
und doch altes Land gekommen sind, als 

wir wieder die Menschen gesehen haben, 
die unter slawischer Herrschaft, unter 
slawischem Terror durch mehr als zwei 
Jahrzehnte geschmachtet haben. Es war 
auch für uns ein stolzer Tag, eine schöne 
Stunde und wir schämen uns nicht der 
Tränen, die auch mancher von uns da­
mals geweint hat. 

Der blühende Garten der 
Untersteiermark 

Dieses Land ist traumhaft schon. Es 
[ist gerade jvitzt ein blühender Garten. Es 
' ist unser Unterland, das keiner vergessen 
"kann, der jemals dort gewesen ist. Wir 
I müssen jetzt in diesem Land die Spuren 
einer balkanistischen Herrschaft beseiti-

Igen. Wir haben sofort mit der Arbeit be-
' gönnen. Wir sind uns Im klaren darüber, 
daß wir nicht nur in diesem Land wieder 
aufbauen müssen, sondern daß auch, ins­
gesamt gesehen, der Krieg noch nicht aus 
ist. Wir wissen, daß wir all unsere Kräfte 
einsetzen müssen, um unseren kfeinen 
Teil zum großen Siege beizutragen. Und 
dann, wenn er gekommen sein wird, dann 
werden 

die deutschen Siegesfahnen wehen bis 
südiich der Save. 

Und dann werden auch in diesem alten 
deutschen Land, in dem ein Wolfram von 
Eschenbach gedichtet hat, deutsche Men­
schen dem Führer danken, daß er ihnen 
Ftviheit und Zukunft erkämpft hat. 

Und nun, meine Volksgenossen, wen­
den wir unsere Gedanken hin zum Führer. 
Sie wissen, daß in dieser Stunde 80 Mil­
lionen Menschen den Führer mit ihren 
Gedanken und Gebeten umgeben. Die al­
te Mutter schickt ihre guten Gedanken 
hin, umgibt und schützt den Führer so. 
Der deutsche Sofdfit am Nordkap und im 
Süden, der deutsche Soldat am Olymp 
und an der Westküste, auch er nimmt 
den Stahlhelm ab und bittet den Herrgott. 

den Führer uns zu erhalten 
dem Führer die Möglichkeit zu geben, 
sein großes Werk zu vollenden. Es ist 
nicht so, daß das deutsche Volk nur emp­
fängt. Es ist so, daß das Volk auch gibt. 
Der Führer hat einmal entgegnet, als da­
von die Rede war, daß sein ganzes Leben 
ein einziger Opfergang unserer Geschich­
te sei: »Sie irren sich, meine Herren! Ich 
bin zutiefst beglückt, wie wohl kein 
Mensch vor mir. Ich habe die Liebe und 
Verehrung von vielen Millionen Men­
schen. Keiner noch vor mir hat soviel 
tiefste, echte Kameradschaft empfangen 
dürfen als ich sie empfangen habe. Ich 
bin zuti'efst beglückt durch die Treue, 
Disziplin und die Liebe meines deutschen 
Volkes. Wenn ich dem deutschen Volk 
erst recht den Sinn des Lebens geben 
durfte, so gibt das deutsche Volk mit 
seiner Liebe, mit s'einer Treue, seiner Lei­
stung meinem I.eben den Sinn.« Das, :nei­
ne Volksgenossen, ist 

die ewige Wechselbeziehung zwischen 
Führer und VoH<, 

die die W'elt nie verstehen wird und an 
der die Welt zerbricht. Es ist das große 
deutsche Mysterium, das die starken Be­
ziehungen zwischen dem Führer und m I-
nem deutschen Volk scJiafft. 



Wenn wir jetzi den Führer grüßen, 
schwören Wif ihm in dieser Stundi\ wie 
schon so oft in dieser Stadt, alle Kraft 
des Körpers, Geistes und der Seele ein­
zusetzen und unseren Beitrag zu leisten 
an einem großen Werk, das nicht nur 
dem deutschen Volk die Zukunft sichert, 
sondern auch der ganzen übrigen Welt 
jene Ordnung schafft, die den Fortschritt 
der Menschheit auch in Zukunft bewirkt. 

Der Gauleiter hat das Treußgelöbnis 
auf den Führer ausgebracht. Brausend 
steigen die Lieder der Nation auf zum 
lachenden Frühlingshimmel als Ausdruck 
uer heißen Segcnswünsche, die zu dies3r 
Stunde in der ganzen Steiermark aus 
Stadt nd Land unseren Führer umgeben. 

Der Gauleiter verläßt die Stätte dieser 
gewaltigen Weihestunde. Stürmischer 
Jubel begleitet den Weg seines Wagens 
und den Abmarsch der Ehrenformationen. 
Unter den Fahnen der Ehrenstürme zie­
hen sie durch die Stadt, unter den Fahnen, 
die Häuser, Fenster und Masten schmüc­
ken. Hell leuchtend liegt die Frühlingsonne 
auf diesen Zeichen der nationalsozialisti­
schen Revolution, die längst schon die 
Zeichen des Reiches und nun auch die 
Zeichen geworden sind, unter denen das 
neue Euroipa geboren wird. Polnische 
Städte und Dörfer, die Fjorde Norwegens 
haben sie flattern gesehen, auf den Zunft-
häus'ern Flanderns, den Domen und Rat­
häusern Frankreichs wurden sie entfaltet, 
auf den Festungswerken der Maginotlinie 
ebenso gehißt wie auf den Bergen des 
Balkans und auf den Wüstenforts Afri­
kas — immer die Größe und Kraft Adolf 
Hitlers, seines Reiches und seiner Wehr­
macht verkündend. Hier aber, in der Hei­
mat, sprechen sie von der grenzenlosen 
Liebe und der unwandelbaren Treue, mit 
der das ganze Volk seinen Führer umgibt. 
So feiert das deutsche Volk seines Füh­
rers Geburtstag. 

Oteue 6(f)läQe auf (Englanö 
2Bi(5(r rkfifle ?nengtn »)oii ©preno- unö »ranöbomben auf £on6on / Äo|(öer öeutfdfier 

QDormariicf) in (S^riecOeniant) 
Berlin, 21. April. 

Das Oberkommando der Wehrmacht 
gab gestern bekannt; 

»Für den erneuten Angriff britischer 
Flugzeuge auf Woi'.nviertel in Berlin in 
der Nacht zum 18. April führte die deut­
sche Luftwaffe in der vergangenen Nacht 
den zweiten Vergeltungsschlag auf Lon. 
den. Auch bei diesem Großangriff wur. 
den mit vielen Hunderten von Flugzeu­
gen während der ganzen Nacht gewaltige 
Mengen von Brand, und Sprengbomben 
auf die Stadt abgeworfen. Die weithin 
leuchtenden Großfeuer besonders im 
Themsebogen, der Milwall-Docks und im 
Stadtteil Oreenwich sind ein sicherer An. 
halt für die furchtbare Wirkung dieser 
von England abermals herausgefordeten 
Vergeltungsangriffe. 

In der thessalischen Ebene drängen die 
deutschen Truppen den geworfenen bri. 
tisch-griechischcn Kräften nach. Westlich 
des Pindus geht der Feind vor den Italic, 
nischen Truppen stellenweise unter Auf-

Das Ausland feiert mit 
B  c  r  1  i n ,  2 1 .  A p r i l .  

Die gesamte Presse Europae befaßte 
sich mit dem gestrigen Geburtstag des 
Führers Adolf Hitler und warf einen 
Rückblick auf seine bisherigen Erfolge 
und sein unermüdliches Schaffen. Die 
Blätter heben das enge Verbundensein 
Hitlers mit dem Duce hervor. So sagt 
»Berlingske Tidende«, Adolf Hitler sei 
eine nationale Hoffnung geworden. »Ces-
ke Slovo« meint, Hitler habe bereits die 
Deutschen in Europa geeint, nun werde 
er auch die Deutschen in der ganzen Welt 
einigen. 

Im Auslande versammelten sich die 
deutschen Staatsbürger am gestrigen 
Sonntag und feierten den Geburtstag des 
Führers. 

I n  R o m  f a n d  e i n e  g r o ß e  F e i e r  s t a t t ,  a n  
der auch Mitglieder der beiden deutschen 
Botschaften, t>eim Quirinal und beim Va­
tikan, teilnahmen. Erhebend war die Fei­
er auch in Bukarest, wo in einer gro­
ßen Kundgebung der Deutschen der 
Sprecher darauf hinwies, daß das deut­
sche Volk den zweiten Kriegs-Geburtstag 
seines Führers feiere. In Madrid ver­
sammelte sich die deutsche Kolonie mit 
dem deutschen Botschafter an der Spitse 
und brachte in ihrer Festkundgebung ihre 
Anhänglichkeit an den Führer zum Aus­
druck. In Lissabon sprach in der Ver­
sammlung der dortige Gauleiter. Beson­
ders festlich und herzlich war die Ge­
burtstagsfeier in Sofia, wo im Verlauf 
der Kundgebung zahlreiche Deutsche und 
nationalsozialistische Organisationen auf­
genommen wurden. Die Feier in T :> k i o 
v e r l i e f  ü b e r a u s  w ü r d i g .  I n  M o n t e v i ­
deo fand die Geburtstagfeier in den Räu­
men des Deutschen Klubs statt. 

dried^ifd&e Seffnnung 
S a l o n i k i ,  2 1 .  A p r i l  

Dk Kricclrisdie Presse bciginnt teil-
weiiäe das Kriechische Volk aufzufordeni, 
den Widerstand gegen die unaufhaltsam 
vordringenden deutschen Kolonnen auf­
zusehen, da er sinnlos sei. Die Zeitun­
gen, besonders in Saloniki, meinen, die 
(jriecheii hätten die nüchterne Sachlich­
keit schon erfaßt, r.ngland sei an aPein 
Unglück, das das griechische Volk ge­
troffen habe, scliivld. komme uudi ilie 
Äeit, wo Ktiglanii zusammenbrechen wer­
de. 

lösungserscheinungen zurück. Den ost­
wärts des Gebirges vorgehenden deut­
schen Truppen ergaben sich zahlreiche 
griechische Soldaten und geschlossene 
Verbände. Kampf- und Sturzkampfflug­
zeuge unterstützten die Operationen des 
Heeres bei der Einnahme von Larissa und 
Trikkalla. Sie bekämpften zurückgehende 
Truppen und Kolonnen des Feindes mit 
Bomben und Bordwaffen, vernichteten 

auf einem Flugplatz zehn Jagdflugzeuge 
vom Muster Gloster und im Luftkampf 
ein weiteres britisches Jagdflugzeug vOm 
Aluster Spitfire. Im nördlichen Gebiet Ju­
goslawiens wurden bisher 1500 Offiziere 
und 244.000 Mann als Gefangene gezählt. 

! m  N o r d a f r i k a  b l i e b e n  A n g r i f f e  d e s  
Feindes auf Sollum trotz Unterstützung 
durch See, und Luftstreitkräfte ohne Er. 
lolg. In Tobruk belegten deutsche Kampf, 
fiugzeuge in der Nacht zum 19. April und 
nni gestrigen T^ge die Hafenanlagen und 
andere militärische Ziele mit Bomben 
schweren Kaübers.Volltreffer verursachten 

große Bränce unj heftige Explosionen. 
Ltci Angriffen utM'tbfncr Kampfflugzeugf! 
üj! den Hafen L-j valetta auf der in?el 
Malta entstände;; schwöre Schäden in 
dei Staatswerft i;nü in Lagerhallen. Ein 
Geltanklager ger.e* in Brand. 

Flugzeuge der bewaffneten Aufklärung 
vernichteten gestern an de schottischen 
Ostküste zwei femdliche Handelsschiffe 

mit zusammen 6000 brt. 
Bei eined Jagdvor&toß gegen die bri­

tische Südküste verlor der Feind im Luft. 
kämpf ein Jagdflugzeug vom Muster Spit 
fire. Feindliche Flugzeuge flogen weder 
bei Tag noch bei Nacht in das Reichsge­
biet ein. 

Berlin, 21. April 
Beim zweiten Vergcltuiigsschlag der 

deutsrhcn Luftwaffe gegen Großbri­
tannien in der vergangenen Nacht ge­
gen London wurden u. a. auch das 
Parlaincnlsgcbäude und das Haus des 
Unterhaussprechers getroffen und sehr 
schwcr beschädigt. 

Kroatien &anft dem Sü&rer 
DER ERSTE DEUTSCHE GESANDTE IN AGRAM EINGETROFFEN. — BE­
GEISTERTE KUNDGEBUNGEN FÜR ADOLF HITLER UND DR. ANTE PAWE-

LITSCH 

Am Vorabend des Geburtstages des 
Führers fand in Agram eine große, spon­
tane Kundgebung statt, in der d.e Agra­
mer Bevölkerung dem Führer und der 
deutschen Wehrmacht ihren Dank zum 
Ausdruck brachte. Tausende zogen mit 
Hakenfreuzfahnen und kroaitischen Fah­
nen sowie mit den Bildern Adolf Hitlers 
und des kroatischen Staatsführers Dr. 
Pawelitsch zum deutschen Generalkon­
sulat, wo ein kroatischer Sprecher an die 
alte deutsch-kroatische Waffenbrüder­
schaft erinnerte. Der Sprecher gab dem 
Dank des kroatischen Volkes an den Füh­
rer, an die Reichsregierung, an die deut­
sche Wehrm^acht uikI das deutsche Volk 
begeisterten* Ausdruck. Die Kimdgebung 
fand ihren Abschluß vor der Wohnung 
des Staatsoberhauptes auf dem Markus­
platz. Der Staatschef erschien auf dem 
Batkon und dankte in einer kurzen An­
sprache, in der er daiauf hinwies, daß 

die Augen aller Kroaten am Geburtstage 
des Führers voll Dankbarkeit nach 
Deutschland gerichtet seien. 

A g r a m , 21. April. 
Gestern um 15.30 Uhr traf in Aeram 

der erste deutsche Gesandte SA-Ober­
gruppenführer K a s c h e in einer Sonder­
maschine ein. Auf dem Flugplatz hatten 
sich als Vertreter des Staatsiührers und 
A u ß e n m i n i s t e r  D r .  A n t e  P a w e l i t s c h ,  
der Staatssekretär des Außenministe­
riums Dr. Lorkowitsch sowie In­
nenminister Dr. A T t u ko w i t s c h ein­
gefunden. Die kroatische Welirmacht war 
d u r c h  G e n e r a l  P  e  r t s  c h  c  w  i  t s  c h  
vertreten. Von deutscher Seite war Ge­
neralkonsul Dr. F r c u n d t erschienen. 

In seiner kurzen Begrüßungsansprache 
an den Gesandten brachte Staatssekre­
tär Dr. Lorko witsch zum Ausdruck, 
daß es für das kroatische Volk eine be-
soifdere Freude sei, den Vertreter des 
Reiches, dessen Ankunft in Agram sym­
bolisch Frieden und Konsolidierung be­
deute, am Geburtstag des Führers be­
grüßen zu können. Dieser Tag sei heute 
auch schon ein Festtag für das kroati­
sche Volk, das dem Führer so viel zu 
verdanken habe. 

Wie Reuter meldet, übernjitteltle Außen 
minister Eden dem griechischen Gesalb­
ten in London das »Beileid« der briti­
schen Regierung zum Tode des Minister­
präsidenten KoritzisI 

Diese heuchlerische Unschuldsgeste 
Edens dürfte kaum ihren Zweck erfül­
len, die Stimmung in Athen zu beschwich 
tigen. Der Verdacht, daß Koritzis einem 
verbrecherischen Mordanschla^ des briti­
schen Bundesgenossen zum Opfer gefal­
len ist, verdichtet sich immer mehr. Edens 
»Beileid« wirkt darum wie offener Hohn. 

Londot i ,  21 .  ApriL 
Das briitisohe Hauptquartier in Grie­

chenland gibt jetzt selbst zu, daß das 
deutsche Vordringen in Griecbenlatid 
nicht mehr aufgehalten werden kann. Die 
deutsche Luftwaffe war auch gestern be­
sonders wirksam. Über Gtiecheulajwl 
wurden im Lawfe des Sonntag fünf bri­
tische Maschinen vom Tyip Bristol-Blen-
heini abgeschossen. In Libyen wurden 
vier englische Hurricane-Jäger zum A-b-
schuß gebraoht. 

3)ae stoeite S>annr(Den 
PESSIMISTISCHE TÖNE IN DER ANGELSÄCHSISCHEN PRESSE 

Berlin, 21. April. 

Englische und amerikanische Zeitungen 
beginnen jetzt offen zuzugeben, daß die 
britische Politik am Balkan einen Mißer­
folg erlitten habe. So meint »Evening 
Standard«, Griechenland sei schon aus­
gefallen, weshalb es keinen Sinn mehr 
habe, Verstärkungen dorthin zu schicken. 
»Daily Herald« sagt, Großbritannien wer. 
de sich aus Griechenland zurückziehen 
müssen. London habe alle Hoffnungen auf 
gegeben, das deutsche Vordringen gegen 
den griechischen Kern aufzuhalten. Der 
Londoner Nachrichtendienst schreibt, daß 
die Lage am Batkan ziemlich unklar, je­
denfalls aber ernst sei. Die amerikanische 
Nachrichtenagentur United Press meint, 
daß die englische Bevölkerung jetzt dar. 
auf gefaßt sei, zu vernehmen, daß sich in 
Griechenland ein zweites DUnkirchen vor 
bereite. 

Sorilî  »«riK (imrltt 
Berlin, 21. April. 

Wie bereits kurz berichtet, ist der grie 
chische Ministerpräsident Professor Alex­
ander K o r i it z i s in den Abendstunden 
des 18. April plötzlich verstorben. Der 
Tod wurde bekannt, als um 21 Uhr das 
gegenüber dem königlichen Schloß und 

1 dem Hotel »Bretagne«, dem britischen 

Hauptquartier, gelegene Ministerpräsi. 
dium von einer Abteilung Garde besetzt 
wurde. 

Ueber die Todesursache besteht in 
Athen Klarheit; es handelt sich um einen 
Mord. Soweit sich bisher feststellen 
läßt, hat Koritzis eine Stunde vor seinem 
Ableben den briitischen Oberkommandie, 
renden, Sirf Maitland Wilson, und den 
britischen Gesandten in Athen, Sir Mi­
chael P a 1 a i r e t, empfangen. Koritzis 
soll nach dem Empfang leichenblaß ge­
wesen sein und einen vollkommen verstör 
ten Eindruck gemacht haben. 

EfS verlautet, daß der Ministerrat sich 
über ein Anerbieten Wilsons beriet, die 
griechische Regierung und die königliche 
Familie noch in der gleichen Nacht auf ei­
nem Kreuzer nach Aegypten zu bringen. 
Wilson und Palairet sollen Koritzis zu 
überreden versucht haben, auf Grund der 
Unhaltbarkeit der militärischen Lage und 
der Tatsache, daß das briüsche Expedi. 
tionskorps aus London den Befehl zur Ein 
schiffung erhalten habe, die griechische 
Armee ebenfalls zur Flucht nach Aegyp­
ten zu befehlen. Koritzis soll den engli. 
sehen Wunsch abgelehnt haben. 

Ein Sekretär fand w.enigc Stunden spä­
ter Koritzis tot vor seinem Schreibtisch 
vor. Es liegt noch keine Mitteilung vor, 
ob Koritzis durch Gift oder durch einen 
Revolverschuß ermordet worden ist. 

<^t0nig üwler in cmom 
Berlin, 21. Apül. 

Nach vorliegenden Meldungen befmdet 

sich der geflohene jugoslawische Rnaben-

König Peter seit einigen Tagen in Athen, 
Oamit hat die 14tägige Köuigsjierrschaft 

dieses Knaben ehi Ende gefunden. 

PeutschfreuiKfliclie Atfiener Kundgebufl-
sen 

Athen» 21. Apail 
Nach der Ermordung des griechi­

schen Ministerpräsideaiten KoritzM 
durch England kam es gestern in 
Athen zu Kundgebungen für Deutsch­
land. Die antibritische Stimmung ist 
in Griechenland bedeutend gestiegen. 
Um Unruhen und ZusammenstöBe zu 
vermeiden, wurden, in Athen Straßen-
ansammlimgen verf)oten. Ii;'der Stadt 
wurde der Ausnahmezustand verhängt. 

Kroatische Kriegsgefanseoe hi Ungam 
freigelasseo. 

Budapest ,  21 .  ApriL 
Nach eiaier Mitteilung der Honved-

Propagandastelle hat ReicU^verweseT 
von Horthy die Verfügung getroffen, daß 
die aus Kroatien gebürtigten jugoslawi­
schen Kriegsgefangenen sofort in Frei­
heit zu setzen sind. 

W^ederatffrichtuiig eines Denkmals in 
Bromberg 

Brombea-g, 21. April. 

Die Stadt Bromberg feierte den gestri­
gen Geburtstag des Führers mit der Wie­
deraufrichtung des seinerzeit beseitigten 
Dehkmals für Friedrich den Großen. Das 
Denkmal wurde vor Jahren bei der Be­
setzung der Stadt durch die Polen til 
Schneidemühl verborgen und kehrte nun 
jetzt nach Bromberg zurück. 



Der tilückwunscli d 
nporburg unt) bod U&rige Un!erlan& beging qe ern feierlicfi unO iiiu muremen'^er Segeifterunt) ben deburlütaa bto 
Srü^rerd / ^er "SFrlout ber aroBen j^unbgebuna auf btm eooMenplag / S)a0 Xreuegelöbni« ber Ottarburger für 

SfüÄrer unb C>tei(i6 
Die vom serbischen Juche cncIgiUig und 

f ü r  a l l e  Z e i t e n  b e f r e i t e  U n t e r s t e i e r ,  
mark beginj; gestern dankerfüllt und 
frohbewegt den Geburtstag des Führers. 
Stadt und Land erflehten vom Allmäch­
tigen Gesundheit und neue Schaffenskraft 
für den Mann, zu dem das ganze deut. 
sehe Volk glaubig aufblickt und dem es 
in fanatischer Hingabe auf der Straße sei-
ner einzig dastehenden militärischen Sie­
ge folgt. Adolf Hitler ist der Inbegriff al­
les Deutschen. Der Führer ist Deutsch­
land und Deutschland ist der Führpr. lir 
ist der genialste Staatsmann und grrilMo 
Feldherr aller Zeiten. Sein Name ist ütr 
immer in die Geschichte der. (irtißlen die­
ser Weit eingcgancjen. Die soeben be­
freite Unters^eicrnun'k empfand es als ein 
(leKcbenl: (Ilt Vf>r<i:liMng, den erslen (Ic. 
burtsl. 'jr jes Führers der Nation mit allen 
freien l)cutschen gemeinsam, nnln-bindert 
feiern zu dürfen. 

Schon am Vorabend begann M a r _ 
bürg sein festliches Gepräge anzuneh­
men. Die Menschen eilten froh durch die 
Straßen, in den Schaufenstern wurden 
Führerbildnisse würdig zur Schau gestellt 
Im Stadtzentrum herrschte ein frohes Men 
schengewoge, das sich besonders um die 
Burg konzentrierte, wo die Musikkapelle 
der Grazer Alpenjäger in feinsinniger Wei 
se stramme Märsche und Weisen zu Ge­
hör brachte. Das Publikum dankte den 
braven Spiclleutcn mit reichlichem Bei­
fall. 

In den Abendstunden des 19. April gab 
es in der Stadt wohl kein Haus, das nicht 
beflaggt worden wäre. Viele Häuserfas­
saden und Fenstergesimse trugen auch 
reichlichen Reisigschmuck. In den üffen't, 
liehen Lokalen herrschte überall feiertäg­
liche Stimmung. 

Der Geburtstag des Führers wurde früh 
morgens durch ein Wecken eingeleitet, 
an dem sich mehrere Musikkapellen be­
teiligten, die mit klingendem Spiel durch 
die Straßen der Stadt zogen. Je mehr 
sich die Feierstunde, die auf 9 Uhr vor_ 
mittags anberaumt war, näherte, desto 
bewegter wurde das in Hakenkreuzfah_ 
nen getauchte Stadtbild. Am Sophienplatz 
wurden Inzwischen die letzten Vorberei­
tungen für die Kundgebung getroffen. 
Wie am Os-terniontag, so waren auch 
diesmal mehrere Pllzlautsprecher für die 
IJebertragung der Festrede zur Aufstel­
lung gebracht worden. Die Volksgenossen 
eilten indessen tlbcr die Brücke vom rcch_ 
ten Drauufer sowie aus den Vorstädten 
zum Kundgübungsplatz^ um auf diese 
Weise in den großen Glückwunsch der 
Stadt Marburg einzustimmen. 

In den Morgenstunden des 20. April 
fanden in den Unterkünften der Wehr, 
macht aus Anlaß des Geburtstages des 
Obersten Befehlshabers der Welirmacht 
besondere Appelle statt, in deren Rahmen 
die Vorgesetzten Ansprachen hielten, in 
denen die Pers<inlichkelt des Führers ge­
würdigt wurde. 

Der Zeiger rückte bereits auf 9 Uhr, 
als am Sophienplatz die Aufstellung der 
Formationen vollendet war. Neben der 
FesttribUne, deren Hintergrund auf präch­
tigem Rot das Hoheitszeichen bildete, 
hatte eine Abteilung der Schutzpolizei mit 
Stahlhelm Aufstelllmg genommen. An­
schließend daran die Grazer SA-Kapelle, 
eine Abteilung der SA, eine Abteilung dos 
NSKK (Nationalsozialistisches Kraftfah­
rerkorps), die Mannschaften des Kultur­
bundes in FlnheltRtracht sowie In stolrl ' 
scher Landestracht. Das Gegenüber bil­
dete die Jugend mit Ihren Fähnlein und 
der Gebietsmusik- Und Spielmannszug 
Steiermark sowie die Slng^char der Gra­
zer Hitlerjugend. Iis war ein farbenpräch­
tiges Bild, wie man es sich schöner gar 
nicht ausmalen kann. Der ganze Sophien­
platz war ein Symphonie von Farben, 
deren Umrnhnuinit das leurhende Rot d«?r 
Hakenkreiizfahnen bildete. Inzwisf'hen 

sammelten sich Im Hotel »Adler« die füh­
renden Mfinner aus Partei. Ollederunf^en 
und de«; Knitiirhundes. um ü;eschloss?n 
7iin) !<nnd«>''hitngsnlatz zu nwirsch'cjon 
Dem an der Spitze schreitenden Festied-

ncr SA-Brigadeführcr S t c i n d 1, dem 
I Gauführer Baron, dem ehQ^aligen Mar­
burger Konsul P a u 1 i g und deren Gefol-

'ge wurden von der Burg bis zur Redner­
tribüne herzliche Ovationen zuteil. 

Es war mittlerweile 9.15 Uhr geworden. 
^ Gauamtsleiter T r e m 1, der die musler-
gültige Organisation der Kundgebung bö-

I sorgte, überblickte mit sichtlicher Genug-
: tuung den Kundgebungsplatz, auf dem die 
'vielen Tausendc erwartungsvoll des Kom-
I nienden harrten. Schmetternde Fanfaren 
'der Hitleriugend bildeten den Auftakt der 
I Feicrstiinile. Dann sang die Singschar in 
^Chorall 'orin die Lieder der deutschen Ju-
^>!:cncl. Die Weihe der Weisen und die 
;Tiefe der Worte griffen den Zuhörer ans 
'Herz, lim Sprecher der Jugend sprach so-
|dann' den Vorspruch, in welchem das 
Glück der südlichen Mark, befreit worden 
zu sein, zum Ausdruck gebracht wurde. 
Es waren dichterische Worte von einer 
Kraft und Tiefe, die bei den Zuhörern 
eine stumm-beviregte, von Rührung getra­
gene Zustimmung fanden. Dann betrat 
SA Brigadeführer S t e i n d 1 die Tribüne. 

In lebendiger Rede, oft durch begei­
sterten Beifall der Menge unterbrochen, 
sprach Pg. Steiiid'l von der Bedeu­
tung des Tages, an dem uns vor nun­
mehr 52 Jahren, am 20. April 1ÄS9, in 
Braunau am Inn eine Mutter 

den größten Sohn gebar, der je dem 
deutschen Volk geschenkt wurde. Der 
Meldegänger des Weltkrieges ist zum 
Meldegänger der Nation geworden. 

Und in der Stunde, in der der erblindete 
Gefreite ini Lazarett sehend wurde, 
schaute auch seine Seele^ jenes giganti­
sche Gebäude, das er nun aufzurichten 
begann. Adolf Hitler beschloß, Politiker 
zu werden. In diesen Stunden begann er 
den Kampf um Deutsdiland. Durch die 
Macht seiner Rede und die zwingende 
Gewalt seiner Gedanken 

einte er die in Klassen, Konfessionen 
und Stände zerrissene Nation und schuf 
ein neues, in sich geeintes Volk. Adolf 
Hitksr ist aber niclit nur der größte 
Poiitiifer und Staatsmann, er ist auch 
der erste und größte Soldat aller Zei­
ten. Er schmiedete dem geeinten 
Reiclt das scharfe Schwert der Wehr­
macht. 

Unter jubelndem Beifall der Marbur­
ger rief Pg. Stelndl: »Und wo dieses 
Schwort zuschlagt, da steht nichts mehr 
auf. Hier im Südosten hat« eine Vcr-
schwörergrupi>c durch ihre vermessene 

•Politik geglaubt, den Siegesmarsch un­
serer Wehrmacht aufzuhalten. Noch geht 
der Kampf weiter, jener Kampf, bei dem 
gläubigen Herzens das ganze deutsche 
Volk marschiert, wenn sein Führer den 
Marschbefehl gibt!« 

Pg. Steindl erinnerte an die Zeit, als 
Deutschland der trügerischen Parole 
glaubte, daß der Krieg nicfit gegen das 
Volk, sondern nur gegen seine Regierung 
gcflchtet sei. 

»Nie und nimmer«, rief er den Mar-
burgern zu, »lassen wir uns von unse­
rem Fülirer trennen. Denn ohne Adolf 
Hitler sind wir nichts, mit ihm aÜes. 

Wann und wo der Friede gesclilossen 
wird, das bestinmit er allein.« 

Und wieder brausen als Gelöbnis der 
Treue die Heilrufo über den FcS'tplat.-^. 

»W'r glauben«, fuhr Pg. Steindl fort, 
»an den Sieg, wir glauben an den Füh­
rer und wir glauben daran, daß dieses 
.Jahr die Vollendung des deutsciien 
Sieges bringen wird, über das Wissen 
haben wir den Glauben gestellt. Wir 
sind so zu fanatischen Glaubonsträgern 
geworden und unser Glaube ist 
Deutschland, ist Adolf Hitler. 

Die ganze glücldiche Steiermark, ganz 
Deutschland, l>ringt heute dem Führer 
seine Glückwünsche dar. Auch jenseits 
der (irenzeu feiern in der ganzen Welt 
alle Deutschen den Geburtstag des Füh­
rers. Am heutigen Tag is^ es das erste­
mal, daü auch das befreite Unterland 
diesen Tag feiern kann!« 

Pg, Steindl erinnerte daran, daß die­
ses Land durch 800 Jalire ein Bestand­
teil des Reiches gewesen ist und drücktc 
die Uefüh'Ie, die heute alle Herzen der 
Untersteirer bewegen, in den Satz au^?: 

»D:e Bevölkerung der Untersteiermark 
dankt überglUcl^iichen Herzens iiirem 
Führer für die Befreiung!« 

»Einmal«, rief Pg. Steindl, »statid 
Deutschland hier in der Defensive, zäh 
und verbissen mußten deutsche Men­
schen Deutschland verteidigen und Jahr 
für Jahr Schrit um Schritt zurückwei­
chen. Die Zeit der Defensive ist nun vor­
bei. Heute blasen wir zur Offensive und 
unser Bekemitnis lautet: Führer, wir 
halten Dir die 'i 'reue, befiehl, wir folgen! 

Auf unsere Fahnen aber wollen wir 
Schreiben, daß wir es als heiligste Auf­
gabe betrachten, daß dieses wunder­
schöne Land das deutscheste des gan­
zen Reiches w'rd. 

Es möge ein Symbol sciu, dali deut:>clK' 
Soldaten schon die Stadt bezogen ha­
ben, und daß ihr Kommandeur ein t 
selbst im glorreichen Regiment der 47i.r 
diente. Die ruhntrcichc Tradition d( ^ 
Eisernen Korps wird luui ihre Fortse'-
zung finden. In dieser liistorischen Stu)'-
de, in der iis erstemal Tausende frei<-r 
Marburger versammelt sind, um diese i 
festlichen Tag zu begehen, grüßen w r 
in Treue unseren Führer! 

Mit einem dreifachen Sieg-Heil auf den 
Führer und mit den Liedern der Nation, 
begeistert von der Menge gesunget. 
schloß die festliche Kundgebung, die di '  
Marburger zum (ieburtstag ihres Bc 
freiers veranstaltet hatten. 

Vielen Zuhörern flössen die 'i 'räneu öi 
dem Gedanken an den großen Mann uml 
an die schliciite Frau, die in Brauna'u am 
Inn vor 52 Jahren dem größten aller 
Deutschen das Lehen geschenkt hat. 
Ebenso würdig wie der Aufmarsch war 
auch die Auflösung der Kundgebung. Die 
Fornuitionen bereiteten sich hidessen auf 
den Marsch durch die Straßen der Stadt 
vor. Helle Komandorufe tönten über den 
Platz. Nach einer guten Viertelstunde 
setzte sich der Manifestationsamzug in 
Bewegung. Die Spitze des Aufmarsches 
bildete die Grazer SA-Kapelle, die vom 
dichten Menschcns-palier in den Straßen 
des Stadtzentrums mit begeisterten HciJ-
Rufcn begrüßt wurde. Es folgten sodaim 
die Mannschaften des Kulturbundes, und 
zwar in der Einheitstracht und auch in 
der Steirertrach't. Unter diesen Hun­
derten sah nuui viele Kämpfer, die ins­
besondere in den kritisclien Tagen nach 
i^usbruch des Krieges ihr Leben in die 
Brcsclic warfen, um das Leben und die 
Habe ihrer \ 'ol'ksgcnosson zu sichern. 
Erhobenen Hauptes und leuchtender 
Augen marschierten sie durch die Stadt, 
deren Heimkehr ins Rcicli sie in schwie­
rigsten Verhältnissen vorbereitet hatten. 
An die Mannschaften des Kulturbundes 
schlössen sich Abteilungen der SA und 
des NSKK, die vom Publikum ebenso 
herzlich alcklamicrt wurden. Jubelnde Be­
geisterung galt dem Ocbiets-Musik- und 
Spielmannszug Steiermark, dessen flot­
te Marschweisen allgemeine Bewunde­
rung erregten. 

Den Anschluß an den Spielman!is/.u;r 
machte die Hitlerjugend. Die Jungen mar­
schierten stolz und ernst hinter ihresi 
Fähnlein. Es war die Zukunft des Vol­
kes, die in den Straßen des Aurora".;ci:es 
überall freudig begrüßt wurde. Den Ah-

(Fortsetzung Seite 4.) 

Hitlerjugend spiel! onä slngl in IMarliurg 
^ube! unb ^^egeifkrung beim Moniert in 

Am Samstag vormittag traf der 
Gebietsmusik- und Spielmanns­
zug der HJ und die Singschar 
dos BDM-Untcrgaues Graz-Land 
im befreiten Marburg ein, wo 
sie vom Führer der volksd'jtit-. 
sehen "I begrüßt wUi\l n. 
Am Abenil veranstaHeion die 
Grazer Jungen und Mädel ein 
Konzert für die Marburjjer Be­
völkerung. 

Lange vor I3cginn war ocr r)öt',;;:ial 
bis auf den letzten Platz gefüllt und im­
mer noch strömten die Leute dem Ein­
gang: -f. Oben auf den Gal'-l ' .Mi sassen 
die Marburger Mädol in ihrer Tracht und 
unten drängten $ich Kopf an Kopf die 
Männer und Frauen des deutschen Mar­
burg. Unter jubelndem Beifall marschier­
te in taa'olloser L^isziplin der Musik 
ein; mit derselben Begeisterung wurden 
die Mädel der Singschar begrüßt. Eme 
festlichfrohe Stimmung herrschte unter 
den Hunderten von Menschen, and uns, 
die wir diesen Abend miterleben durften, 
war es, als wäre wieder März 103R ;n der 
befreiten Ostmark. Dieselben gl'i-kslnh-
lenden Menschen, die zum erstcmial öf­
fentlich unter den Fahnen der B:weö"inä 

beisammen sein durften. Daß die> Jie 
Fahnen der Jugend waren, gab der Vi.t-
anstaltung ein besonderes Georage. Das 
Gefühl, von dem alle beseelt waren, hat 
eine alte Frau durch einen einfachen Salz 
am besten ausgesprochen: »Ich komme 
mir vor, wie in einer anderen Welt'« 
Dann fügt sie beinahe traurig, aber doch 
mit einem strahlenden Blick auf die Ju­
gend gerichtet dazu: ^•'Schade, daß ich 
nicht um 20 Jahre jünger binl« 

Nun klingt als Iiinleitung Jas Prinz-
Eugen-Lied auf, und durch ihr schmissi­
ges, exaktes Spiel haben sich die Jup.S;';en 
gleich die Herzen aller erobert. Dann ka­
men die Mädel mit mehreren Sold'.ron-
und Steirerliedern dran, und es ist srinv^r 
zu sagen, wer stärkeren Beifall ?r.it: 'tc. 
Als die Führerin der Singschar alle zum 
Mitsingen des bekannten Volksliedes 
»Horcli, was kommt von draußen rein« 
einlädt, verschwingt in diesem einfachen 
deutschen Lied all die Freude und Dank­
barkeit der Marburger mit; wie schon so 
oft bewies sich wieder die gemein^chaits-
bildende Kraft des (Jedes. Den Höhe­
punkt des Abends bildete der FehrlT.' ' ' i!-
ner-Reitermarsch mit Trommeln Fan­
faren. Diesen spielten die Jungen so zün­

dend, daß seine Rhythmen wie .in L inz i ­

ges Kampfbekenntnis der deutschen Ju­
gend durch den Saal tönten. Der 
1er in der .Mitte wurde zum Sinnbila Jer 
neuen Zeit, an der nun auch d^> DciM-
sclien des Unterlandes mitbauen. 

Im zweiten Teil des Abends biachte der 
Musikzug u. a. den Holzsc'nihtanz ans 
v^Zar und Zimmermanne von l-ortzing, 
mehrere deutsche Märsche, zwei Baucrn-
tänze und als Abschluß den Manieli 
»Zum Städtle hinaus<.. Als nun gar der 
Musikzug den alten 47er-Marsch ^nielie, 
der schon vor 23 Jahren die Ma-burgcr 
begeistert hatte, da kannte die liegei>''.c-
rung keine Grenzen und so manchr^r alle 
Soldat wischte sich verstohlen die N.iizen. 
Nach jedem Stück meinte man, lun l;ön-
n c  d e r  B e i f a l l  n i c h t  m e h r  z u n e h m . - i ,  a b r r  
immer ncKh wuchs die Begeisterung und 
übertrug sich auf die Musikanten, d> 
noch mehrere Zugaben, als lot.re den 
Dcufschmcisterm,Trsch, und ;lcn 
marsch spielten. Da wurde mita:esMn'!;en 
und im Takt mitgeklatscht, daß der Saal 
nur <50 dröhnte. Das' ' Englandlied am 
S^vhUiß war ein f niatisi.he'! Hek' vinis 
.p'cgen den Eeind. der '^dlnni^c das i .miI-

sche Unterland vom Reich getrennt hatte. 



Sch luß  bildeten die Mädel, dis sich inii 
ihren zukunftsfreudigen Liedern sozusa-
AC'A ;n das Herz der Marbur;.;er eingc-
sun;:ren haben. 

Ks war eine würdiiic l 'cicr des Gc'-
burtstaffs des Führers. Die Ma^i^^cibetei-

Ijsuiig an der Kundgebunii war ein Be­
weis der Liebe und Treue, die Marburs 
für f'iihrer und Reicli bekundete. Die 
Stadt stand auch sonst den ganzen Tag 
über im Zeichen des Festes de»' v^nn/cn 
deutschen Nation 

®lfl(ftourif(Mrleornmm öfr @ta&t 
Onurtturg }um (f̂ rburtetuue 6r«) 

Sfihrrre 
Jer Politische Kommissar der Stadl SA-Standartenführer Pg. Knaus hat fol­

gendes Telegramm an den Führer gerichtet: 

»An den Führer u. Reichskanzler des Großdeutschen Reiches Adolf Hitler in Berlin. 
Die ins Reich heimgekehrte alte deutsche Draustadt Marburg grüRt Sie »n 

Dankbarkeit mit aus vollem Herzen kommenden Glückwünschen zu Ihrem Ge­
burtstag. 

Der Politische Kommissar der Stadt Marburg a. d. Drau 
K n a u  

33efreiunri6run5Qet>ung in ßpttou 
•>00(1 Peilauer bokoiinen sich sponlan zu Führer und Reich! 

l ' c l l u u ,  1 2 1 .  A p r i l  

MenscIuMi, die IiIlt liilig sein dürion. 
müssen sich ilircr Aufgabe iils (»reiiz 
pionicre bewulM sein. KiiilureH und 
sozial müsse dieses Ljmd einen j^ewal-
ligen Aufslieg erleben, um den An­
schluß in jeder Lcbensüuf5erung an 
das übrige Heichsgcbiel resllos zu voll­
ziehen. Die Führungsauf^abe in die­
sem Lande ist daher eine sozialisli-
sclic. Diese erfordere Disziplin, Ge-
nieinschaftssinn und Treue. Der Dunk 
für die Befreiung müsse die Treue zu 
Führer und Heich sein. Die Milleilung, 
daß an den I'ührer und ;m den Gau-

Am Platz vor dem Ralluius in Pel-
tau waren anläßlich <ler K\mdgebung 
zum Geburtslage des Führers die For­
mationen des Einsalzsiabes. die Wehr-
mannschaJt, eine Gefolgschuft der Grn-
zer H.T mit Fanfarenblüsern und an 
die 5000 Pcllauer und Pellauerimien 
angetreten. Die Bevölkerung füllte 
auch die Nebenstraßen, da der Plalz 
gar nicht ausreichte, iille Krschienenen 
aufzunehmen, da auch zahlreiche Bau­
ern und Winzer in sieirischer Tracht 
erschienen waren. 

Mit Faniarenstüfk'U wurde die Kund­
gebung eingeleitet. Kurz sprach dann 
der Führer des Schwäbiscli-deulschcn 
Kulturbundes Wrcßnig über die 
Kampfzeit der Deutsclilums in den 
letzten .laliren und erneuerte das 
(iclübnis, mehr noch als bisher alles 
für Führer, Volk und Reich einzuset­
zen. Der Pol Kommissar für PelUui-
.Stadt Pg. Seiz verkündete daim, daß 
der Platz vor dem Rathaus von heule 
ab für immerwährende Zeil in „Adolf 
Hitler I^lalz' '  umbenannl wird. Wieder 
'•rklacgen l'anfarenstöfie. 

Hierauf hielt der Pol. Kommissar 
für Pellau-Land Pg. Bauer eine 
grundsätzliche Rede, in welcher er in 
l>egeislernfJen Worlen <Jie .Aufgaben de«» 
t 'nterlandos aufzeigte. Fs gilt, aus die­
sem I.and in wenigen .lahren ein Boll­
werk, eine .Mark des Reiches im tief­
sten Sinn des Wortes zu machen. Die 

leiler (Irußlelegramme abgesandt wer­
den, wurden mil stürmischem Beifall 
aufgenommen. Mil dem Gelöbnis, 
Führer und Reich zu dienen, wie es 
die Freiheilskämpfer unserer Bewe­
gung innerhalb und außerhalb der 
(irenzen des Reiches imd die Helden 
dieses Krieges durch den Einsatz ih­
res Lel)ens lalen, beendete Pg. Bauer 
seine mitreißende Rede. Mil dem Gruß 
an den l'ührer und den Liedern der 
Nation wurde die gewaltige Massen­
kundgebung, die erste im lK?freiten 
Pettau, geschlossen. 

Nach der Kundgebung fand ein Vor­
beimarsch der F^ormalionen slatt. 

Um 8 Uhr vormitlags hatte bereits 
die Grazer H.T eine eindrucksvolle 
Morgenfeier im Stadt park von Pettau 
durchgeführt, zu der auch die Bevöl­
kerung in grolkir Zahl erschienen war. 

.39ltlere 3eilrn, öle toir 
DurcDirbten!" 

ALS LlMiM BRIEF DliS SÜDSTEIRISCHLN KAMPFERS NORBERT JAHN 

im Jubel der Heimkehr Marburgs iiml 
dt-r Untersteierniark wird uns das Geden­
ken eines Mannes lebendig, dessen Le­
ben sin Ii alt der Kampf um senic verlorene 
Heimat war; Norbert Jahn, dem es lei­
der versagt geblieben ist, den Sieg seines 
Kampfes selbst /n erleben. 

Nachstellend ein Mrief, den der einstige 
Hauplschriftleiter der »Marburger Zei-
t u n g ^ '  a n  s e i n e n  l - r c u n d  t j n s t a v  S i e g e  
richteli-, der als 'Iheaterdirektor in Mnr-
burg mit Norbert Jahn pemcinsam die 
düsterste Zeit der dentaehen Stadt er­
lebte. 

Mein lieber l 'reuiid! 
Lriiuierung an die frohen, aber 

nach der südslawischen Invasion bitte­
ren Zeiten, die wir in Marburg a. D. ge-
intinsani durchlc'bli.n, hat In mir immer 
wieder den Wunsch hervorgerufen, mit l)\r über unsere Erlebnisse plaudern m 
können. Lrlebnis.se, die in Keschichts-
bildende Jahre fielen und hi unserer Lr-
umerunx fortleheii werden bis an dius 
f'^nde unserer Tage. Die heulijie .lujicnd 
weili davo'U zimieisi nichts. Sie kennt — 
aber auch das bloli .sklzyA'nhafl mir 
las Lnde der k'rolleii (lescliehnisse an 

den Südgrinzen unseres VolkstiUues; 
von unsertMi nationalen Verteidigtmgs-
kanji;,«ii, 'ii '* sIelriMiieii Unterhrnde 
y.t^füliri werden iniilUen. ist sogar das 
.• n.st "i ho III deiifsclu'ii niinu'iil 'uid 
vejkliiiiüen . .. 

Weini ich au diese Zeiten zurückden­
ke, kommt auch Du mir innuer wieder 
in lebensvolles Gedenken. Ks war ja eine 
starke (ienieinsamkeit, die gerade uns 
beide hu sonnigen Weinland der Süd­
steiermark verband. Als Hauptschriftlei­
ter des Marbiirger Tagblattes »Marbur-
vrer Zeitung« habe ich durch fast zwei 
.lalirzelmte dort unten den joumalistisch-
politischen Kanupf für unser Volkstum 
k'cführt; Du aber hast als Theaterdirek­
tor, als Sproli der alten deutschen Thea-
terdynastie Siege, die deutsche Kunst an 
der Orenzgemarkunn unseres Volkes ge­
hütet und gepflcKt, Du hast das leben­
dige deutsche Wort, die Sprache unserer 
deutschen Dichter und die Klänge unse­
rer Musik inwner wieder als Sendboten 
deutschen (iclsles in alle Volksschichten 
getragen. 

Und als das bittere Lnde kam, als 
nach dem Kriegsende die uralte deutsche 
Stadt Marbutv: und mit ihr der Kranz 
der anderen deutschen Städte aiid Märk­
te des steirischen Unterlandes in d'e 
Hände blind wütender inid eroberungs-
süchtiKer CxixHienten haüerfüllter Krc'-
se des Slowenenlimis fiel, da hast Du 
da^ deutsche Theater, die Stätte deut-
selir;r Kuu'l. bis /um letzten Au^ciib' ck 
bei einem (Iberiall durch slowenische 

Offiziere bOjiar mit dem Einsatz De nci 
' tbens verteidigt. 

Noch einmal hast Du Dein Leben ein­
gesetzt am 27. .länner l'>19, an ienem 
iurchtbaren Tage der In der Geschichte 
als ».Marburger Bluttat« weiterleben 
wTd. N'e werde ich es vergessen, wie 
auf dem Marburger Hauptplatz die c.:it-
menschte slowenische Soldateska auf die 
vielen Tausende Deutscher scliof». die 
dort die amerikanische Grcn/koii)e:..vs (;ii 
erwarteten, nie werde ich es vergessen, 
wie die Marburger Rettungsabteilung — 
und Du mit ihr als ihr Phrenmitgiied — 
auf dem blutübergossenen Hauptplatz er­
schien, um die Niedergeschossenen zu 
bergen, und wie auch Du hiebei l 'ein 
Lehen eingesetzt hast im Kugelregen, um 
schwerverletzte deutsche Volksgenossen 
in Sicherheit zu bringen. 

Heule können wir, dank dem Führer, 
die CrfüllunK unserer Lebenssehnsucht 
schauen; im Abendsonncnscheine unse­
res Lebens glänzt das ^roRe deutschc 
Vaterland, das große Reich des Führers!" 

f  

Aus der gemeinsamen Zeit der Beiden 
ist uns auch jene Episode erhalten ge­
blieben. die in dem vH>rstehendeM. Brief 
angedeutet ist und die hineinleuchtet in 
d:e schlimme Not der Deutschen unter 
^oib>scher Fremdherrschaft, 

»Dit Het^e ijCiieii alies Uwuiacuw* nahm 
von Tag zu Tag zu. Auch Mkohol- und 
W'jffenverbot ^ür Militär und Zivil ver-
lunderte nicht, daü die Lage für die 
Deutschen gefährlich und unerträglich 
blieb. In diesen Tagen einer unheil-
schwangeren Atmosphäre verhütete Gu­
stav Siege mit mutiger f^ntsclilossenhclt 
einen Zusammenstoß, der sich zu einer 
unübersehbaren Kata.^t--:vh? liätte aus-
wachsen können. 

Während einer Vorstellung seines 
Theaters drangen vollkommen betrunke­
ne und wild randalierende serbische Offi­
ziere mit einem Major an der Spitze- ins 
Foyer des Hauses ein und versuchten 
den Polizeikommissär Knes überrennend 
und den diensthabenden Oendarmei ent­
waffnend, das Theater zu stürmen. 

Da stellte sich ihnen Gustav Siege in 
den W^eK und bedeutete der excedieren-
den Horde, nur über seine Leiche kämen 
sie in den Zuschauerraum, wo die ah-
nungslosen Öesucher, meist Frauen und 
Mädchen, der weitergeführten Vorstel­
lung folgten. Sieges Entschlossenheit er­
nüchterte die Serben doch soweit, daß 
sie sich mit Unterhandlungen solange 
hinhalten ließen, bis der Stadtkomman­
dant mit einer Offizierspatrouille er­
schien und die Lärmenden aus dem Hau-
.se .schaffte.« 

1)00 'nifr̂ tal für immrr örutfdh 
STELLVERTRETENDER GAULEITER KUTSCHERA IM BEFREITEN GEBIET 

GRENZENLOSE FREUDE DER BEVÖLKERUNO 

Klagenfurt, 21. April. 

Das deutsche Mieß'tal, im Jahre 1919 
durch den Friedensvertrag von St. Ger­
main widerrechtlich und ohne Volksbefra­
gung der Kärntner Heimat entrissen, ist 
nach 23jähriger Willkürherrschaft der 
Serben heinigekehrt. Im Gebäude der Be-
zirkshauptinannschaft zu Unterdrauburg 
erfolgte die feierliche Amtsübernahme 
durch Kreisleiter K r u m und bald darauf 
fuhr zum ersten Male der stellvertretende 
Gauleiter Kutschera durch das be. 
freite Tal. Spruchbänder, Hakenkreuzfah­
nen und lachende Menschen in allen Or­
ten legten ein beredtes Zeugnis von der 
unbändigen Freude ab, die diese Men_ 
sehen erfüllt, da von ihnen das Joch der 
FremdhcrrsshaPt genommen ist und sie 
unter deutschen Menschen und deut­
scher Führung wieder ihr Deutschtum 
vor aller Welt mit Stolz bekennen dür­
fen. 

Hin und wieder sind noch an verschie­
denen Ani'tsgebäuden Embleme des ser­
bischen Regimes zu bemerken, aber schon 
prangen vielfach deutsche Aufschriften, 

zum Teil neu, zum Teil alt, hervorgeholt 
aus den Verstecken, in denen sie über 
zwei Jahrzehnte hindurch verborgen la­
gen. 

Auf Schritt und Tntt begegnet man 
den Spuren der Verwüstungen, die die 
zurückweichenden Serben in das gequäl­
te Land trugen: gesprengte Eisenbahn, 
und Straßenbrücken, Häuser, die durch 
rücksichtslos durchgeführte Sprengungen 
schwere Schäden davonttrugen. Volks­
deutsche, die in das serbische Militär ge­
preßt wurden und nun zurückgekehrt 
sind, erzählen, daß man Reiter gegen die 
deutschen Panzer vorschickte in der Mei­
nung, Afttrappen aus Pappe vor sich zu 
haben. Unter diesen Voraussetzungen 
wollten größenwahnsinnige serbische Ge­
nerale der deutschen Wehrmacht entge­
gentreten, trotzdem ihnen Polen und der 
Kampf im Westen eine unmißverständli­
che Warnung hätten sein müssen. 

Dieser Spuk ist unter dem Marschtrrtt 
der deutschen Kolonnen hinweggewischt. 
Normales Leben ist wieder in das schöne 
deutsche Mießtal eingekehrt. 

S>ie afeierfhinöe in Tltadrrn-

i^erg 

Der alte Markt legte gestern ein neuerli­
ches Treuegeldbnis für Führer u. Reich ab 

Mahrenberg, 21. April. 
Aus Anlaß des 52. Geburtstages des 

Führers fand gestern vormittags im al'ten 
Markt Mahrenberg eine große Kundge­
bung statt, zu der mehrere Tausende von 
Teilnehmern aufmarschiert waren. Der 
ganze Markt war in ein Meer von Haken-
kreuzfahnen getaucht. Die Häuser trugen 
reichlichen Reisigschmuck. In den Fen­
sern konnte man überall geschmückte Füh 
rerbilder sehen. Auf dem Platz vor dem 
Gerichtsgebäude, dem Sitz des Politischen 
Kommissars, waren mehrere Fahnenma­
sten und eine Rednertribüne aufgestellt. 
Um 10 Uhr erfolgte unter Begleitung der 
Musikkapellen von Hohenmauthen und 
Trofin der Aufmarsch der Wehrmacht, 
der SA, der Gliederungen und Abordnun­
gen des Kulturbundes des ganzen Kreis. 
geblctes. Eingeleitet wurde die Feier 
durch Fanfaren-klänge des Spielmannszu. 
ges der Mahrenberger HJ, worauf Orts-
gruppenleiter Z m o r k und der Politische 
Kommissar SA-SturmbannfÜhrer Hans 
Nicht tiefempfundene Ansprachen üt>er 
die Bedeutung des Tages hielten. .Auf die 
vielen Hunderte, die aus entlegensten Ge­
höften zur Kundgebung erschienen wa­
ren, machte die Feier den tiefsten Kln. 
druck. Mahrenberg legte gestern ein ein­

mütiges Treuegelöbnis für Führer und 
Reich ab. 

Sefanntmot^ung 

Der Politische Kommissar für den 
Bezirk Marburg, linkes Drauufcr, macht 
auf folgendes aufmerksam; 

Es ist dringend notwendig, daJä je­
tler, der sich aus dem Bereiclie seines 
Wohnortes, insbesondere nach Mar­
burg begibt, einen Ausweis (womöglich 
mit Lichtbild) mit sich führt, aus dem 
die Person festgestellt werden kami, 
•L. B. Kennkarle, Heimatschein, Tauf-
scliein, Reisepaß, Mitgliedskarte des 
Schwäb.-deutschen Kulturbundes und 
drgl. Wer sich nicht ausweisen kami, 
lauft Gefalir, zur Feststellung seiner 
Personalion z^um nächsten GendiU'me-
rieposten gebracht Jtii werden. 

Weilers wird davor gewarnt, vom 
serbischen Militär zurückgelassene 
Zugtiere, Schlachttiere, Lebensmitteln, 
Waffen. Nhmition \md sonstige Ausrü-
stungs^H'genstände anzukaufen oder in 
imderer Art an sich zu bringen. Zu­
widerhandelnde. werden strengstens be­
straft Das Vorhandensein solclier lie^ 
genständo ist sofort dem nächsten Gen-
darmerieposlen zu melden. 

T ö s c h © r 
Politischer Konnnissar für den Bezirk 

Marburg, linkes Drauufer. 

ui, Feiisioulslen, Aelilung! Mit der 
l^nsendung der Zahlungsbücbel sowie 
<ler .Vuweisungsabsclmitte ist einst­
weilen zuzuwarten. Neuelnlrelemle 
IViisioiiisleu haben 10 Dinar als Kanz« 
leibeilrag z» entrichten Der Ver­
ein der slaatliehen Ruhesländler 
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Die 3uQrnöfiihrung fteM bereit 
APPEL DER FÜHRERSSCHAFT — BESUCH DES GAULEITERS. 

Zum erstemal wurde Sonntag abends 
die Führerschaft der Volksdeutschen Ju­
gend zu einem Appell zusammengerufen. 
Eingangs sprach der Führer der Volks­
deutschen Jungen und Mädeln über die 
bisherige Arbeit, die mit einem ganz klei­
nen Führerstock begonnen wurde. Wir 
können heute stolz darauf sein, »daß 
heute über 100 Führer und Fü-hrerinnen 
für die neuen Aufgaben bereit stehen,« 
sagte Kamerad Bühl zum Schluß. 

Nach einem gemeinsam gesungenen 
Lied ergriff Pg. S t e i n d 1 das Wort und 
umriß in klaren Ausführungen die Aufga­
ben in Untersteier und stellte wie am 
Vormittag nochmals fest, daß die Zeit der 
Defensive vorbei ist und die der Offensive 
begonnen hat. Es ist selbstverständlich, 

daß dabei die Jugend in vorderster Front 
zu marschieren hat. 

Nachdem der Bundesjugendführer 
S c h i 1 c h e r die großen aufgezeigten 
Reichtlinien auf die tägliche Kleinarbeit 
der einzelnen übertrug undf die ersten Ar-
beitsrichtlinien gegeben hatte, traf zur 
großen Freude aller ganz überraschend 
der Chef der Zivilverwaltung Gauleiter 
Uiberreither ein. Es war für die 
Jungen und Mädel ein Erlebnis, als er 
ihnen die Arbeit als Auftrag des Führers 
hinstellte und von einer persönlichen Be­
sprechung mit diesem erzählte. Wohl 
jeder Führer und jede Führerin gab sich 
da im Innern das Versprechen, ihren gan­
z e n  S c h w u n g  u n d  i h r  g a n z e s  K ö n n e n  f ü r  
diese Aufgabe einzusetzen. 

OKlit öem £onfi<mtDa(tfn in 
Der Unterfteiermarf 

üeber 800 begeisterte Besuclicr in Abstall — Letzte Yorstelluiif; um halb 
12 Uhr nachts — Spiclbeßinu zweier Marburj^er Liehtspiplthciatcr 

Kaum ist das Unterland heim­
gekehrt, setzt auch schon die Betreu­
ungsarbeit auf allen Gebieten des Le­
bens ein, und der Tonfilmwagen be­
ginnt seine Reisen bis in die entlegen­
sten Teile des Landes. Vergangenen 
Samstag hat er Abstall besucht, um 
hier unter ungeheurer .\nteilnahme 
der Bevölkerung die neuesten Kriegs­
wochenschauen und den Film „Ach­
tung, Feind hört mit" vorzuführen. Die 
Volksgenossen waren in so hellen 
Scharen erschienen, daß noch um Inilb 
12 Uhr nachts eine Vorstellunj^ begon­
nen werden mußte. Insgesamt v.urden 
in dem kleinen Ort und seiner Umge­
bung nicht weniger als 600 Menschen 
erfaßt. 

I n  M a r b u r g  s e l l ) s t  w u r d e  d e r  
Lichtspielbetrieb in zwei Filmtheatern 
aufgenommen. Zur Vorführung kamen 
in Sonderveranstaltungen die neuesten 

Wochenschauen, die am ersten Tap 
schon von rund 3000 Marburgern be­
geistert aufgenommen wurden. Ver­
gangenen Samslag begann in den bei­
den Theatern die Vorführung des nor­
malen Programms und der Kriegswo-
chenscliau. Gegenwärtig werden die 
Filme ,..\chlung, F'eind hört mit" und 
..Heimnt" gezeigt. Die Bevölkerung,der 
man durch all die langen Jahre nur 
jüdisch-amerikanischen Kitsch zu bie-
len wuLMe, hat mit Freude und Dank­
barkeit die ersten deulschen Filme be­
grüßt und verfolgt mit größler Auf­
merksamkeit die Kriegswochrnsrhau-
en, die vielfach immer wieder durch 
Beifall unterbrochen wurden. 

Die Eröffnunt^ der itbrigeii tlrci Film­
theater in Marburg und der anderen 
Kino im l'nlerlimd sieht unmittelbar 
l)evor. 

H1809 in diesem Holzbau verzeichnet 
1830 musste der Betrieb wegen volligen 
Mangels an Besuchern auf längere Zeit 
eingestellt werden. Damals wurde der 
Beschluss gefasst, einen Neubau zu er­
stellen ^ber erst 1841 wurde das alte 
Theater abgetragen und der Grund­
stein zu dem heutigen Flieaterbau ge­
legt. Und am 19. April 1846 öffneten 
sich dann die Tore des neuen Musen­
tempels mit Eduard Bauernfelds „Lin 
deutscher Krieger", dem Nestroys „Der 
Zerrissene" folgte. Bir. zum .Jahre 1938 
hatten 38 Direktoren mit wechselndem 
Glück die Leitung des Fheaters inne. Die 
Regiekosten waren mitunter sehr hohe. 
Wie die Chronik meldet, hatte das 
Theater beispielsweise doch zu gleicher 
Zeit einen Heldentenor, einen Spiel­
tenor sowie einen ersten, zweiten und 
dritten Tenor engagiert, und /ahlreich 
waren im Schauspielensemble auch die 
„Anstandsdamen und edlen Mütter". 

Als Befeuchtung diente zuerst Kerzen­
licht, dann traten an dessen Stelle Oel-
lampen. Lrst 1859 wurde die Gasbe­
leuchtung eingeführt, und einen l)eson-
deren Fortschritt bedeutete die elektri­
sche, Bühnenbeleuchtung, die 1891 er­
folgte. Das Theater hatte oftmals mit 
finanziellen Schwierigkeiten zu kämp­
fen. Im Jahre 188.5 ging es aus den 
Händen des damaligen k. und k. Fi­
nanzministeriums in den Besitz der Stadt 
Innsbruck über. 1894 bewilligten dann 
die Stadtväter eine Subvention \on200() 
Gülden pro Jahr, womit ein bescheide­
ner Anfang gemacht worden war. 

Erst in der Jetztzeit, nach rund hun­
dertjährigem Bestellen, hat sicli für das 
Inn«-brucker Theater ein /ukunftsfrober 
Ausblick eröffnet. Die Heimkehr der 
Ostmark in das grosse deutsche Vater­
land brachte dem Gau Tirol-\ 'orarl-
berg auch in kultureller Hinsicht Blüte 
und Aufschwung wie nie 7u^o^. 

Unl)ekannte Dvofak-Ouvertüre aufgefun­
den 

Vor kurzem wurde in Prag <;ine unb:-
kannte Ouvertüre Dvofaks zu seiner Oper 
^Dimitri'j« gefunden, die er bei der späte­
ren Bearbeitung des Werke« ^restrichen 
hatte. Die Ouvertüre geriet im Theater­
archiv in Vergessenheit. Sie gelangt im 
!6. Mai in Prag zur Uraufführung. 

der seit 70 Jahren aJle Details des Land­
krieges studiert und seine Technik wei­
ter entwickelt hat.« (Wörtliches Zitat 
eines argentinischen Tagesblattesl 

Spott 
Um öle btutfd^e 3uB6an-

meifterfcftaft 

1 :1-Unentschieden Rapids gegen Stutt­
garter Kickers — Schalke 0:4 als er­

folgreicher Titelverteidiger 

Das fiauDtinteresse der gestern aus-
getragenen Gruppensp'ele zur deutschen 
Fußballmeisterschaft galt dem Kampf 
Rapids gegen die Stuttgarter Kickers, 
der im Wiener Prater-Stadion nach ei­
nem aufregenden Spielverlauf ein 1:1-
Unentschieden brachte. Der Ostmark-
Meister mußte schon in der 4. Minute 
den Gästen die Führung überlassen, die 
Kipip für Kickers mit einem Kopfball er­
reicht hatte. Den Wienern gelang der 
Gleichstand in der 13. Minute durch Ka-
burek, der gleichfalls einen Fiankenball 
mit dem Kopf ins Netz zu lenken ver­
mochte. Die Wiener waren Im weiteren 
Spielverlauf stark überlegen. 

Die übrigen Spiele brachten drei wei­
tere Unentschieden. So schloß das Tref­
fen zwischen Tennis-Borussia (Berlin) — 
NSTG in Pra? mit 0:0. Dasselbe Ergeb-

j  nis brachte in Danzig die BegegTi'jng 
[Preußen — Vorwärts Pasen.sport Giei-
iwitz. In Frankfurt a. M. brachte der 
I  Kampf zwischen den Offenbacher Kickers 
j und VfL 99 Köln mit 2:2 das vierte Un-
I entschieden. Titelverteidiger Schalke 04 
[fertigte Borussia Fulda mit 4:0 , 2;lattv/eg 
|ab. Ferner siegten VfB Königsberg ge­
igen Jena mit 4:2. TSV München 1^60 
liegen Neckarau mit 6:2 und T:^\' He­
llene Alfenessen ge.^en FC 93 Mühlhau-
i sen mit 5:2. 

OiRitteilungen 

in. Todesfall. Im hiesigen Kranken­
hause ist die fünf Monale alte Modi­
stintochter Rosalie K o v a f i C gestor­
ben. 

m WiedereröHnung des städtischen 
BadeiS. Die Wannenbäder und die Dampf-
bätier stehen wieder ab Dienstag, den 
22. 4. 1941 der aUgemeinen Benützung 
frei und zwar: Wannenbäder täglich mit 
Ausnahme von Montag von 9 bis 18 und 
Sonntag von 8—11 Uhr. Das Dampfbad 
kann zu den gleichen Zeiten benützt wer­
den und zwar; für Frauen .Mittwoch und 
Freitag, für Männer Dienstag. Donners­
tag. Sanistag und Sonntag. 

m. Kranzablöse. Die Familie Marlin 
Bajde spendcle an Stelle eines K;;aQ-
zes aus Anlaß des Ablebens des KTIUI'-
niannes Albin Novak den Betvag von 
~<X) Dinar für das Deutsche Rote 
Kreuz. Der Fieitrag ist in der Schrift-
leilunc; «'er .,M:n*bnri;e»' ZeituMU" /u \yc-
heben. 

• Hornhaut und Hühnorat'nen entfernt 
J'cJimerzlos »Bnta« Marburg. 

• Dauerwellen, VVasserv, jllen, Haar­
färben. <nen mit Uumlnev. «ol' lc Preis:. 
Fn-'.eursalon Tautr 1697 

I.Abenden), »Iphigenie« und die »Meis'.er-
I Singer«. Für die Festspiele 1942 sind m 
j .Aussicht Hebbels »Nibelungen« (an zwei 
I.Abenden) und Schillers »Räuber« -owie 
I Wagners ^Meistersinger« genommen. 
I Den Festvortrag hielt Prof. Dr. B j c h-
vvald (Heidelberg) über -^Schiller und 

'die Jugend«, wobei er die Wirkung der 
' Persönlichkeit und der Werke Schülers 
• auf die zeitgenössische Jugend des IDich-
' ters in den Vordergrung stellte und che 
Höhepunkte ihrer begeisterten Huldigung 

; in Jena, Leipzig und Lauchstädt schilder-
jte. Die Wahlverwandschaft zwischen 
Schiller?chem Geist und deutscher Jugend 
bezeuge sich heute mehr als je und es 
komme darauf an, die Begegnung mit 
Schiller als ein für das ganze L^^ben fort­
zeugendes Erlebnis in die jungen H?f.:en 
zu pflanzen. 

Kultur - Chronik 

2Die^e^ '3Be mar-Sfftfple e 
Weimar, im .Vpril. 

Cber Ostern h elt der Deuis>-he S^hil-
lerbund in \\\ivar seine diesjährige 
Haupi -iiuml'; '  al'. Per Leiter. Prof 
Dr. S c !' e i d i  i" n n t e 1, konnte mittei­
len. daß trt^t' Krlo'.^t's \  •: tciUgu-'g 
der douL^ch.'n juiV''d : 'n den Weimar-
Festspiv' II gröl'. 'r '  's 'e i^^ So sind d\ 
Festsp eie r'- '-^es '>h es triidit 'M'U'n 
vier Reihen bero.ts •"dv we-i'ialb 
ntan • " '  iv v eifert' 
• '  R'"- hf' '  = '  '  
stehen lUH vWaI'e= -ten -n ziwoi 

100 3a5re 3nnöt>ru(fer 

3:î eater 
\urh für dieseu .Mu«.Mitrmpi'I brachte 

<ler Nitioualsnzialisnius eine Blütezeit 

UIO lnn>hruc k, im April. Dus 
iieutige FiroliT I.andestheater — früher 
Siodiihcviter hinsbruck — kann hereif-i 
..ut ein hundenjähriges Bestellen /u-

I rütkblicken. Vuf einem der landst hatt-
lich si höii-sten Plätze der Tiroler Gau-
!iaupt>tadi, dem Adolt Hitler-Platz, mit 
dem freien Ausblick auf die Nordkette 

i  erbaut, öff nete d riieater in seim^r 
I Iveutigeu CHi'>talt im Kihre lS4n Neitie 
I  Tore. Die Cirinui'^ieinlegung \*ar jedoch 

beituts im Jahre 1.^41 erfolgt. 

Sihou seit dem lalire lt>^^ hatte Inns-
bruc'v aU eisie Stjdt IVutschlands ein 
^täudi^es riuMter in der alten l^gana, 
unweit des nachmalipen J^tadttheaters 
gegründ-t^i. hn 18. Jahrliuntlert erhielt 
dieses Lheater ein neues Heim in 
einein grtvssen Holzbau, der et^^a an 
der Stelle des heutigen l lieaters er-

j richtet worden Uvir." In der Innsbrucker 
( hrc»nik steht u, a. auch der TV^sucb 

i \udiea> Ilufers uu denk\.ürdigen Jahre 

e(t>la8li«ft'r 

»Werm das englische Parlament die 
;?anze Fatalität der Persönlichkeit Chur­
chills erkannt hätte, würde es ihn n^- • 
mals zum Ministerpräsidenten gewählt j 

Ihaben: denn über ihm steht e'n. schle:h-' 
i  t e r  S t e r n ,  u n d  w a s  e r  a u c h  b e : ; i n n t .  e s j  
i endet betrüblich.« ( Sara<r — Sofia) ! 
! « I ^ 
j >Es scheint fa<t so, daß es in Groß-, 
|b!*itann;en noch ebenso ist. wie es "n 
! Frankreich vr einem Jahr war: die g!ei-
' :he Unordnung ::i ior Kriegsführung, 
j  Großbritanniens, die s;c!i vor einem Jah-
I re in Norwegen offenbarte. wiederh.>lt 

>icli jetzt am Mit:o'n',eer.* 
(General Puva! 'm Jr-urna! Paris ) 

Mau niuü >:ch darüber kla" sein, daii 
d'e Deutschen vor allem de>\vegen sie-; 
;en, weil sie auch Marchen:;eaerale wie' 
d.e Engländer liabcn. jedoch sehr reale, 
wie jum Beispiel den General der Or­
ganisation und vor allem den der Ar­
beit.« ( l 'r.enear — BiikaresO 

« I 

>Gewi.->se Teue unseres Volkes habe i! 
sich -.regeuübe- Deutschland in eine 
stige Verbüffeiun'4: liinei'agearbeltet. die; 
dinen die Möglichkeit nimmt, die Dinge! 
so zu sehen wie sie stnd. j 

(•)Sch\vcizer L.ingbauer — Bern) 

Der Krieg ^e::en die eu-ropäische Ei-
niguns, der im Jahre 1014 in Bal'kan'en 
begann, eiidet Jahre 1911 im '.rlci-
chen Baikanien.^' 

(•>Gazetta dci ropolo.-: — Turin) 

5)fut'cf!e SuB&aHelf in Sern 
Trotz überlegenen Spieles der deutschen 

Manni'Chait knapper Schweizer Sies 

Vor .35.000 Zuschauern sing ^es'.i^rn n 
U'ankdorf-Stadlon zu Bern der 2^. FL;!;-

ball-Länderkampf zwischen L'cutsSr.ind 
und der Schweiz vor sich. Nach dem 
großartigen 7:0-Sleg^ über l 'n.;arn In 
Köm sch'en auch diesmal ein deu:-:'ier 
Sieg gesichert. Die deutsche Mannschaft, 
die sich aus Klodt, Janes. Miller. Kupfer. 
Rohde. Kitzinger. Hanreiter. Hahnernann, 
Walter, Schön und Kobiersl-i! zusammen­
setzte. begann den Kampf mit 'jrrcßer 
Wirksamkeit und kam bereits in der 32. 
Minute durch Mahnernm F'4h''jn^. 
Die Überlegenheit der Deutschen stach 
kraß hervor, sodaß de- .A'.i<T'e'"ch-^t'*effer 
der Schweizer in de: 41. M nute n-eh' 
als überraschte. A'.;ch nach de-^i ^^.i:en-
wechsel war die bes-ere L:'^'".:n'C le* 
ieutschen .Mann<=^;hi:: ur.vcrker^>i: 1 
M i n ' U t e n  v o r  S p e e l e ' i e  ^ 1 1 * J . :  —  
Sch7/el:e: M-^^nnard ein Durcr'"'*;:h. is 

em e n .zv/elte"* Treffe" • '  T;"!'" 
üer A-^-rer^un;en Jas 

l'nder-. 

»Es hat sich 
Feldmarschälle 
Das englische 
sen Monaten 
als Stiefkind -
der Luftwaffe 
Straieifen. d 
sind — jeticm 

•ctzt erwiesen, daß man 
nicht •'ernennen- kann 

Heer, das bis wr wenl-
vor Kriegsausbruch noch 
:c;c:iüber der Flocke und 

besitzt einfach ke'ne 
f. • Deuts^'hc" ?ev achten 

deutschen Gencralsiab. 

Er'Stc HauptriMide um den T^ch-mmer» 
Pokal 

D;e er-te laO Fuu-
ball-Wettbewerh um den TschaTirre*-
Pokal brach'e mehrere C'^errisc "jn^en. 
Der WiePL- Sportklub v,-u-de l'i 7"-a"scn 
von de^ -iscl"!' '  de - F:-n-rah'-Werke 
mit o:l ze^ch'aiien. * Jii \d-
niira ;n K'^raeuburr ze-g^en den DTB. 
\ lennr. >le;te dc '  Ersten \\ ..ne--
Ncü'Stadic SC 6:1, H acker .;e«^e i Ncr-
klrchen 15:'-, FAC ;.>en Rap:d Henau 
.3:0. FC ^V'.cn Gunt'Mm-ijrf o:;', 
Austria gc.rci K-en-ser SC SV 
•::egen D l-üibach 2:\ ^.nd \T ic:u" 
SV 5e::cn Ran d Klaj;enfu:t 

Der G'a'ei* ^lunri cestern 
einen ;r^3cn Sie:; übe- Jen G/uzer 
SpH^rr^^.:b den er in de^ ersicn Kaup'-
runde des TscIianin-er-PoVa'^ mit V-
nvar: Per 0 \K <chlug dl-? Reic^-^bih-
•"cr '"ui ?:l. '^c-ne** en 

e^en KH"e!'fe!d und Ausr j 
K'-Ti-tte'"eld' ^ ^-2 

J«ie 



Co tDirften 
asomben 

5i( öeulf̂ en 
in 33elarQ& 

DIE GANZE HAUPTSTADT WAR EIN FLAMMENMEER. _ ZAHLREICHE MI-
LITÄRISCHE SCHÄDEN, — VOLLTREFFER AUF DAS MINISTERIUM. 

I*K, Als am ersten Aprilsonnlag, :iuf. klüriinf^sflugzcugc aiisj^cwurtot v^'orden 
üL'in Kalenclerblock leuchtctc eine blutrote.waren, konnte fcstc;cslellt werden, daß 
(>, unsere Luftwaffe in gefürcliteter Härte ; das Gebäude des Ministerium?, der Sitz 
zum tjcgcnsclilag ausliolte gegen die vcr-
breciierisclic, in Englands und Judas Sold 
stellende Vcrscliwiircrclique in Jugosla­
wien, da stand von vornherein fest, daß 

jener aufgeblähten und bestochenen Um-
sturzregierung, durch Voltreffer nn meh­
reren Stellen einfiestllr^t war. Da in den 
oberen Stockwerken des Ministeriums der 

der Feind vor allem die Festungsstadl. Vorverstärker des Belgrader Rundfunk-
Belgrad verteidigen Avürde. Von drei Sei- «ender«? untergebracht war, war der Sen-
ten wird Belgrad von Wasser umgrenzt der außer Betrieb gesetzt worden. Inner-
und besitzt deshalb eine strategisch giin- iinlb der aus früheren Jahrhunderten 
.stige Lage. Was lag also n^lhcr, den Wi- stammenden Zitadelle des Festungswer-
derstand dieser Stadt aus der Luft /u Uc«? in der Fcke der Save-Donnu-Mlln-
brechen. Nicht allein, um den »milit. 'iri-1 duiig gelegen erkannte man Romben-
schen^ Widerstand bei Beginn der Ope-|t,-crfcr 'm mil'f.trgeofTrnphischcn Institut 
rationen gegen Serbien im Keim zu er -j„nd die Zerstöruni: des Kascrnements. 
sticken, sondern um gicichzeitlg die zahl-, Schwere Treffer erli 'clt das ausgedehnte 
reich sich hier befindenden vvebrwirt- riebnude des Kricgsmini?tcrlums, das von 
schaftlichcn und kriegswichtigen Anlagen ! cijicm OroRfeuer vernichtet sein dtlrfte, 
zu zerstören, zuniindestens aber die von ' 
hier ausgehenden politischen Filden 7U 
zerreißen. !n vi'Mliger Verkeniuing d:r 

Straßenbahn führt nicht mehr 

Zahlreiche Rondien fielen in den Por­
eigenen mililcirisciien Kräfte und geblen-j sonen- und rjüterbjilinliot im Nordteil der 
det von vagen englischen Versprechun- Stadt, auch diese Gebäude mul Hallen 
fjen. hielten es die serbischen l.Jrsnrpato-
ren für richtiger, die ^'on den Achsen-
müchtcn angeboieiie Mitarbeit am Neu­
aufbau liuropns durch einen schändlichen 
Verrat zu hintertreiben. Die Stunde der 

sind ausgebrannt. Im südlichen Teil des 
Abslell- und Rangierbahnhofes wurden 
e'nige looml'K'netnschlflge festgestellt, wit-
durch Gleise und Weichen inibrauchbar 
ijemacht worden sind. Fi«r die Dauer des 

Auseinandersetzung mit den Waffen war [Krieges wird die Belgrader Straßenbahn 
gekommen, nieich'eitig mit dem Auf­
marsch deul'^cher Truppen an der jugo­
slawischen Ostgrenze bereitete die deut­
sche 1 uftwaffe jliren Angriff auf die mili­
tärischen Ziele Belgrads vor. 

nicht mehr fahren können, weil das 
Dampfkraftwerk, das den elektrischen 
Strom erzeugt, durch mehrere Volltrelfer 
in Schutt und Asche verwandelt ist. Das 
Gebäude der englischen Botschaft, um­
fangreiche Hafen- und Industrieanlagen, 
ein riesengroßes Holzlager an der Donau, 
Versorgungslager und Schuppen, Kaser­
nen und Militärbaracken wurden mit un­
zähligen Spreng- und Brandbomben ein­
gedeckt, Stellenweise wälzten sich über 
Belgrad so dicke Rauchschwaden hinweg, 
daß ein genaues Zielen öft unmöglich 
war. Und dennoch haben die Bomben­
schützen so gut getroffen, daß die Bel­
grader diesen schwersten und schwäi'ze-
sten Tag niemals vergessen werden. 

Feindliche Angriffe abgeschlagen 

Vor und während des Einsatzes auf 
Belgrad versuchten mehrere feindliche Jä­
ger, unsere Kampf- und Sturzkampfflug­
zeuge anzugreifen. Diese Jagdangrlffc 
wurden nicht nur glatt , abgeschlagen, 
sondern in einen glänzenden Luftsieg un­
serer Waffen verwandelt. Sämtliche ser­
bische Jagdmaschinen wurden abge­
schossen oder zutn frühzeitigen Abf^rehen 
gezwungen. Gleichzeitig griffen Zerstö­
rer-, Stuka- und Kampffliegerverbändc 
Flakbatterien mit wirksamen Erfolfren an. 
Infolge ungünstiger Wetterlage blieb es 
bei diesem ersten Bombenangriff auf die 
serbische Hauptstadt. Weitere waren 
picht notwendig. Denn Inzwischen '^ogen 
unsere Truppen bereits in der Hauptstadt 
des zu Boden geschlagenen Feindes ein. 

Kriegsberichter J. H ö r g c n s e n. 

jüg.'r sJiuheriGn den Hinwnel 

Und am (>. April saß der erste Hieb. 
Nachdem ani frühen Morgen Jäger und 
Zerstörer den feindlichen Lnftrauin frei­
gemacht hatten, erschienen im rollenden 
Minsatz starke Stuka- und Knmpfflieger-
verbände, um mit dein Belgrader Reg'c-
rinigsklügel eine andere Sprache zu re­
den. Schon die ersk-n Angriffe im Mor­
gengrauen hinterließen nachhaltigste 
Wirkungen. Zahlreiche Großfeiicr bra-
ciitMi aus, viele Ziele wurden von Honiben 
schweren und schwersten Kalibers getrof­
fen. Mug/eitgbesatzungen der zweiten 
Welle berichteten, daß Belgrad an allen 
Fcken brenne. Der dritte Einsatz erfolgte 
in den Spätnachniittagsstundcn. Von wei­
tem schon, so erzählten die zurückgekehr­
ten Männer, hätten sie Belgrad als ein 
riesiges Flammenmeer vorgefimden. Kilo-
njcterwcit seien dicke Rauch- und Qualm-
schwadcn zu sehen gewesen. — Als 
abeiulH die Lnftaiifnahmen mehrerer Auf-

^rr Deutfcgp SanötDirt 
NEUREGELUNG DER REICHSZUSCHÜSSE FÜR DIE ERRICHTUNO VON OE-

HÖFTEN BEI DER NEUBILDUNG DEUTSCHEN BAUERNTUMS 

Durch die weitere Steigerung der Bau­
kosten und die Tatsache, daß in den ein­
zelnen Gebieten d.es Reiches infolge der 
uiitcn^cliicdlichen Verhältnisse die Ko­
sten für die Errichtung eines Ncubuu-
ernKChöfts gleicher OrÖHe stark von­
einander abweichen, hat der Rcichsnii-
in'stcr für Ernährung und Landwirtschaft 
durch einen Erlaf.1 im Reiclistni-nistcrial-
blutt der Landwi'rtschaftlichen Verwal­
tung Nr. 14'1941 die Gewälirung von 
Reichszuschüssen für die Rrrichtinig von 
Gehöften bei der Neubildung deutschen 
Bauerntums neu geregelt. Die Neurege­
lung gilt voin 1. .Tanuar 1941 ab für das 
gesamte Reiclisgcbiet mit Ausnahme der 
einffegliederten Ostgebiete. 

Danach ist künftig von dem n o t-
wendigen Umfang der Gebäude eines 
Ncubauernh'Ofes auszugehen. Zur ord­
nungsgemäßen Hofbewirtschaftung ist es 

erforderlich, bestiunnte Größenmaße für 
die Wolnuingen. Staillungen. Wirtschafts­
gebäude und Nebengelasse einzuhalteii. 
die in dem Erlaß näher bezeichnet wer­
den .  Diese  Größenmaße  ge l t en  als  Richt­
sätze. Bei Neubauernhöfen mit besonde 
ren landwirtschaftlichen Betriebsverhält-
üissen, z. B. bei ausges^prochencti Wen 
dewirtschaften. sind die Gebäude, insbe-
so^ndere die Wirtschaftsgebäude, unter 
Anlehnung an die vorstehenden Richt­
sätze den jeweiligen Erfordernissen an­
zupassen. Für größere Neubanernbetrie­
be sind die Gebäude entsprechend der 
Landzulage und dem größeren Viehbc-
satz, ausgehend von den Richtsätze«, zu 
erweitern. Für Betriebe mit geringerer 
Landzulage u-nd für Handwerkerstellen 
sind die Bauten entsiprechend einzu­
schränken. Für den Umfang von Land­
arbeiter- und Werkwohnungen ist von 

3)er QÖÖfoIf 
Eine lustige Soldatengeschichte von 

S .  D r o s t e  H ü l s h o f f  

Das war noch im Weltkriege, während 
eines harten Winters in den Vogcsen. In 
einem kleinen verlassenen Wniddorf lag 
eine bayrische Kompanie in Quartier. Ri-
nes Morgens entdeckte der brave Muskc« 
tier Schieibinger aus dem Bayrischen 
Wald große, seltsame Tapper im frisch-
gefallenen Schn-ce. Sie zogen sich quer 
über die Gasse und verschwanden hin. 
ter den verschneiten Garten. 

»Da is a ganz a verdächtig's VHch g'lof_ 
fen!« überlegte der Schieibinger und mel-
dL'e di? Sache. Eirn;vt' Knmerade;! unter 
suchten die S[?uren, D:r GefreUc Oher-
nialer, im Privatleben Professor der Na_ 
turgeschichte an einer berühmten Univer­
sität, erklärte die Tritte endlich mit aller 
fachmännischen Bestimmtheit als eine 
frische Wolfsfährte. 

Große Aufregung In der Kompanie! Ein 
Wolf war in der Gegend! Man hörte ja 
so viel von den Wölfen In Russisch-Po_ 
len. Im Schwarzwald hatte sich vor etli­
chen Jahren auch erst so eine Bestie he. 
runigctrieben und die ncvölkerimg in 
Schrecken versetzt. Warum sollte ein 
Wolf nicht auch einmal in den Vogesen. 
Wäldern vorkommen? Wer weiß durch 
w e l c h e n  Z u f a l l  e r  h i e r h e r  g e r a t e n  w a r . . .  

In den nächsten Tagen paßte und lau. 
erte die ganze Kompanie auf den Wolf. 
Da und dort bemerkte man die Spuren. 
Endlich sah einer das Tier von weitem: 
Min mächtig großer Kerl war's^ eisgrau, 
zottig, der vorsichtig hinter den Gehöften 
vorbeischliech. 

»Er wird halt Hunger haben und ein 
Schaf oder sowas zum Fressen suchen!« 
meinte der Gefreite Obermaier. Alsbald 
veranstaltete man eine große Wolfsjagd. 
Sic wurde eine aufregende Angelegenheit. 
Man verfolgte die Fährte, bildete eine 
Schützenkette, stellte Treiber auf und un­
ternahm alles mögliche, um das gefähr­
liche Tier einzukreisen. 

Die Zeit verging. Der Gefreite Ober­
maier stand am Rande der Waldlichtung 
neben einem großen Buchenstamm und 
hielt das Gewehr im Anschlag, Scharf 
spähend überwachte er die weite, ver­
schneite Fläche. Schließlich war er Na­
turgeschichtsprofessor. Und nach allen 
wissenschaftlichen Erfahrungen übsr Le­
ben und Eigenschaften der Wölfe, die in 
dickleibigen Büchern niedergelegt waren, 
mußte das Tier, soferne es die Treiber 
von der jenseitigen Schneise aus aufstö­
berten, gerade dort drüben 

Da S(pürtc der Gefreite Obermaier von 
hinten her eine leichte Berührung am 
Oberschenkel. Er sah sich um — und er­
starrte vor Entsetzen. Das Gewehr ent­
fiel seiner Hand und pumpste In den 
Schnee; Dicht iiinter Ihm stand der Wolf! 
Grau und zottig war sein Fell, die Augen 

funkelten, die rote Zunge hing lechzend 
aus dem Maule — Der Herr Profes.ior 
wagte sich nicht zu rühren. Er wußte 
nicht, was er nun, waffenlos, wie er war, 
anfangen sollte und glaubte sein lotKtea 
Stündlein gekommen. Denn nach allen Er­
fahrungen der Wissenschaft mußte der 
Wolf nun jeden Augenblick zum Angriff 
auf den verhaßten Menschen schreiten. 

Doch das grimmige Untier tat nichts 
dergleichen. Es hielt die Schnauze wit­
ternd an die Stiefel des Soldaten, hob die 
buschige Rute und bewegte sie 
wedelnd hin und her. Und dann setzte es 
sich auf seine Hinteripfoten — und wartet 
auf —! 

Beinahe hätten sich der Professor der 
Naturgeschichte, alias Gefreiter Ol)er-
maier, vor lauter Er&taunen neben den 
Wolf in den Schnee gesetzt. Es dauerte 
lange, bis er die ehrsame ordentliche 
Sfouermarke am abgeschabten Halsband 
unter dem zottigen Pelz entdeckte und 
begriff, daß der »Wolf« ein herrenloser 
Schäferhund war, der keinerlei schlimme 
Absichten hegte. 

Inzwischen hatten die anderen Wolfs-
iäger die Streife crgebnislo« beendet. Sie 
standen beratend belim Dorfeingang bei­
sammen. Als der Oberm-aler erschien, oer 
den friedlich neibenhertrottenden »Wolf« 
am Halsband führte, gab es großes Hal­
lo 

Der zottige Wolf Wurd« bald der Lteb-
|ling der Konnpagnie. Der Gefreite Ober­

maier aber mußte sich noch viele Ul-
I kerelen gefallen lassen. 

den Richtlinien des licnu Reicli^arbeUi-
ministers für den Bau von Landarbeiier-
elgenhelmen und Werkwohnu-uf.'en aus­
zugehen. Auch bei der nunmehr erf lei­
ten Neuregelung ist der Grundsatz fest­
zuhalten, daß die Gebäude in dem Um­
fang zu erstellen sind, der eifte ordnunis-
mäßige Wirtschaftsffihrunji bei Cbör-
nahme der Höfe Sichert. Von den Neu­
bauern muß erwartet werden, daß sie 
im Zuge der Erstarkunc: der Wirtschaf­
ten nach und nach die baulichen Ergän­
zungen, die nicht von vornherein not­
wendig sind, selbst vornehmen. 

Die von Reichsminister ftir Ernährung 
und Landwirtschaft im Einvemelimen 
mit dem Herrn Reichsminister der Fi­
nanzen getroffene Neuregelung setzt 
voraus, daß Siedlungsbehörden u. Sied­
lungsgesellschaften slcli der in ihre 
zweckmäßigen und sparsamen Verwen­
dung der hierfür zur Verfügung gesteW-
ten Reiclismittel voll bewußt sind. Es Ist 
ihre selbstverständliche Pflicht, dafür 
zu sorgen, daß die Bauten unter Anwen­
dung vereinfachender und Kosten spa­
render Baumethoden ausgeführt wer­
den. Keinesfalls Ist es angängig, daß mit 
Hilfe der Reichszuschüsse Bauten zur 
Errichtung kommen, die über das Maß 
des Notwendigen und Vertretbaren hin­
ausgehen. Die oberen Siedlungsbehör­
den sind dafür verantwortlich, daß sich 
der Umfang der Gebäude im Rahmen 
des Angemessenen hält. Sollten Zweifel 
über die No-twendigkeit des Umfanges 
auftreten, so Ist unter Vorlage der Bau­
pläne und der Kostenanschläge vor Cr-
tellung der, Geneh-nilguitg zur Errichtung 
der Blauten die Zustimmung des Reichs­
ernährungsministers einzuholen. 

Die Finanzierung der Bauten hat, 
wie bisher In erster Linie aus der vom 
Neubauern zu leistenden rlchtllnienmäAi­
gen Anzahlung und durch Baukredite zu 
erfolgen. Die tragbare Rente ist durch 
die Inanspruchnahme von Baukrediten 
voll auszuschöpfen. Bei Neubauten für 
Höfe in der Größe von Über 25 ha, für 
die in den Richtlinien vom l. 6, 1935 be­
sondere Kreditsätze nicht vorgesehen 
sind, wird der Kreditbetrag auf 10.500 
RM festgesetzt. Für denjenigen Betrag 
der Baukosten, der dtirch Anzahlung und 
tragbarer Rente nicht gedeckt werden 
kann, wird ein Reichszuschuß zu den 
Bauten gewährt, auf dessen Rückzahltmg 
verzichtet wird. Die Baoikostenzuschüsse 
dürfen nicht zur Überbrückung für an­
dere im Verfahren entstehende Aufwen­
dungen, 2. B. ftlr den Lan-derwcrb. ver­
wendet werden. Werden auf größeren 
Neubauemhöfen zur Unterbringung einer 
standigen La'n<larbeiterfamnie (Deputant, 
Heuerling) selbständige Wohn- und Wirt­
schaftsgebäude für die Arbeiterfamilie 
errichtet, so wffrüen für denjinlgen' Teil 
der hierfür entstehenden Baukosten, der 
nicht durch die tragbare Rente und die 
Anraiiking abgegolten werden kann, 
gleichfalls ReichszuschÜsse gewährt. 

Die Anträge airf BewlHigimg der Bau­
kostenzuschüsse shid mit den entspre­
chenden UnterIngen (Einteilung»plan, 
Bauplänen und Kostenanschlägen) von 
den Siedlungsunternehtnen über die un-
tei#^ Sied'Umgsbeh^irde der oberen Sied­
lungsbehörde einzureichen. 

Fünf Kinder In 20 Monaitn 

Reichen Kindersegen verspricht die 
junge Ehe eines technisohen Beamiten in 
Prag. Die Gattin kam vor 20 Monaten 
zum erstenmal nieder iind schenkte zwsl 
gesunden Knaben das Leben. Vor weni­
gen Tagen stellte sich der Storch aber­
mals ein, und brachte diesmal Drillinge, 
zwei Knaben und ein Mädchen. 

Die Mitbewohner denunziert. 

Vor dem Schleswig-Holsteinischen Son-
dergcricht hatte sich ein Mann zu ver­
antworten, der mit seinen Hausbewoh­
nern in Streit geriet und gegen sie aus 
Böswilligkeit eine falsche Anzeige erstat­
tete. Die Haltlosigkeit seiner Anschuldi­
gungen wurde vor Gericht einwandfrei 
erwiesen. Da er aber außerdem noch aus­
ländische Sender abgehört und die Mel­
dungen verbreitet hatte, wurde er insge­
samt zu 2Vi Jahren Zuchthaus verurteilt, 
wobei ihm das Gericht wegen seiner be­
sonders ehrlosen Handbinfrswcise die Eh­
renrechte auf zwei Jahre aberkannte. 



Festtage im alten deutschen Marburg 

R c c h t s ; 

LTfcr GaulcHer verläßt die Burg und 
bogibt sich zur Kundgebung nncli r'oni 

Sophicnplulz 

D a r u n t e r :  

Der Gaulcilcr bringt das Sieglici! auf 
den Führer aus 

Ein lüldaiissrhnlll aus der Tegclthoff-

Stralic 

.. f ^ 

f .  ^ ' v>-

Gauleiter und Reichsslatlhailer Sigfricii 
Uiber reit her mi( Gauführcr Baron 

.L. 
und I]g. Steindl im Arkudon^iuig dor 

V•> 5 %lÄ.' 

i tsr&y' .  

Mas Deutschlandlied crklinffi 

1 

1 1 
' 

.lithi-hiik' Massen am Sopliienplalz 

M 



Kleiner Anzeiger 
iu 
Eine »clionc 

FUCIISSTUTE 
für schweren Zux zu verkau­
fen Kiirntner.siraßc (KoroSka 
cesta) 4U 1H.?2"4 

DEUTSCHER SCHÄFER­
HUND 

zu verkaufen. Adr. Verw 
1833-4 

iu veemieUH 
Schön möbl., soniiißcs. reines 

ZIMMER 
Zentrum, nahe Stadtpark, se­
pariert, für beruistatiKcn snü 
den Herrn soiori zu vermie­
ten Adr. Verw. 1834-5 

ht miÜ&H 9mukt 
Suche schönes 

ZIMMER 
samt Vcr^'flegung. Anbote an 
Dr. Sclmiidt. Hezirkshaiipt-
mannschaft Fettau. 18.K)-ti 

ZIMMER LND KABlNtTT 

möbliert, sofort «csuclit Zu­
schriften an die Verw unter 
*|00«. i«35-6 

PENSIONIST 

der die deutsche Rechfschrol 

bung beherrscht, erhält Ne­

benverdienst. Zuschriften un­

ter »Pensionist« an die Verw 

1837-8 

Tüchtiger 

FRISEURGEHILFE 
für sofort gesucht Friseursa­
lon Tautz. 1838-8 

GE8CHXPTSDIENER 
womöglich Pensionist, wird 
au/genommen beim Uhrma-
ciicr ilgcr. Vorzustellen von 
14 bis 16 ülir, QamserstraDa 
5-f (KamniSka cesta) 1839-8 

Stempel . ''childer- u Ahzeichenfabrik, Gravier- und Piäpeanstall 

MAX GERHOLD 
GRAZ,  PRANKERGASSE 12 
T«l»phon: Fabrik S0-4f; Niederlage 01-S6 

liefert alle Stempel lür Ämter und Behörden ebenso auch Schilder 

m$m' 

XanxleikraH 

Leset und verbrcifel die 
„Marborger Zeitung"! 

mit Praxis, für Selbständige Arbeit, Lohnvcr-
rechiiung, Buchhaltung, Korrespondenz, sofort 
{jcsucht Angebote nn die Verwaltung unter 
»Tüchtige Kanzleikraft«. 17Ü3 

Alle Volksdeuts€hen 
HSnnar and Fsauen 
in Peiiau 

wcrdeji aulgeiulcn, im Deutschen Roten 

Kreuz initzuarbeiten. Anmeldungen von 

18—10 Uhr bei Scharner, Ungartor-

gassc 3. üanztügig erfolgt auch die Auf­

nahme von Orlsgenieinscliaflsiiiitgliedern 

bei der Hauptwriche in Pettaii (früher 

Rettungsabteilung). 17öü 

lär-
r. 

Sie Bei^iuke XMsfiOsl 

1. Angestellte 
ntannliche und weibliche Volksdeutsche. Bewerber, die Mitglied de« 
Schwäbisch-deutschen Kulturbundes sind, werden bevorzugt. 

Voraussetzung für die Aufnahme ist die Kenntnis der deutschen 
Sprache In Wort und Schrift. 

2. MaschinenschreibkrfiHe 
Gleiche Vorausetzungen wie oben. 

Meldungen Werden beim Postamt Marburg 1, Cilli und Pettau 
von 9_II und 15—17 Uhr entgegengenommen. Personaldokumente 
(Taufschein, Schulzeugnis, Mitgliedskarte des Kulturbundes usw.) 
mitbringen. 1758 

Die deutsche Refchspost 
sucht tür sofort mehrere 

mit praktischer Erfahrunor und ab^jeschlossener 

Fachschiilbildunpr iür {;»rößere Bauvorlial:)en. 

Bewerbungen schriftlich oder persönlich bei der 

Hochbauabteilunfi^ der Reichspostdirektion Graz, 

Aufbausteile Marburg, Domplatz 3 

Die Deutsche ßeichspost 
stellt ein: 
1. Absolventen einer technischen Facfischulc mit Abschlußzeugnis, 

2. Feinmechaniker, Elektromechaniker und Schlosser mit Qesellen-
oder Lehrzeugnis, 

3. Arbe'ter, die keine abgeschlossene handwerkliche Vorbildung als 
Mechaniker, Elektromechaniker oder Schlosser hatten. Die weitere 
Ausbildung übernimmt die Deutsche Reichspost. 

4. Arbeiter für den Telegraphenbau. 

Die Einschulung und Ausbildung erfolgt in der Altsteiermark. 

Meldungen werden töglich in der Zeit von 9—11 und 15—17 Uhr 
im Hauptpostgebäude Marburg, Domplatz, in der Schalterhalle, fer­
ner bei den Postämtern Pettau und Cilli entgegengenommen. 

1757 

Kinb, foinm [)cim! 
ROMAN VON J. SCHNEIDER-FOERSTL 

Urheber-Rechtsschutz durch Verlag Oskar Meister» Werdau 53 
»Vielleicht — 
»Nein!« unterbrach er sie heftig, »nicht 

vielleicht! Niel Du mußt dich genau so 
an den Gedanken gewöhnen und dich da­
mit abfinden wie ich. Soviel ich mich er­
innere, sagtest du einmal, daß Vaters 
Stiefschwester bei iliicr Verheiratung nur 
ihr Pflichtteil ausbezahlt bckoininen habe. 
Wenn du schon an eine Gottheit glaubst, 
ist es vielleicht nichts als ausgleichende 
Gerechtigkeit, daß diese Johanna auf den 
Fandorhof zu sitzen kommt.« 

>;Nein, nein,« widersprach sie lebhaft, 
»so ist das nicht! Sie wird das gar nicht 
wollen, Joachim. Der junge Doktor El­
bach — du kennst ihn ja von früher her 
— hat seinen Doktor med. sehr gut ge­
macht und ist nun erster Assistenzarzt. 
Der wirbt um sie.« 

»So,« meinte er geringschätzig. »Wenn 
ich ein Mädchcn wär' und zu wählen 
hatte zwischen einem Manne und dem 
Fandorhof, würde ich den Fandorhof vor­
ziehen!« 

Sie erwiderte nichts, aber sie dachte im 
stillen, daß er um Lenore Spirings willen 
wohl auch die Heimat preisgegeben hiltte. 

»Wenn du jetzt mitkommen mÖchtest?'< 
fragte er und (?lng ihr bere'ts diirrb rli • 

Paimengruppen voran nach der Glastür. 
»Du darfst Lenore nicht merken lassen, 
wie traurig sie daran ist.« 

»Das werde ich sicher nicht tun, Joa­
chim.« 

»Wir werden uns am besten nach Rot­
tenbuch zurückziehen,« sagte er, neben 
ihr dahinschreitend. »Ich kann mir das 
alles noch nicht recht vorstellen. Aber es 
wird schon werden. Man lebt ja nicht 
ewig.« 

Sie war seit dem Tode iljxes Mannes 
nicht mehr so kleinmütig und verzagt ge­
wesen, wie in dieser Stunde. All die stol­
zen Pläne, die sie mit ihrem Sohn getra­
gen hatte, zerrannen in ein Nichts. Der 
Name Fandor erlosch. Der Hof würde 
zersplittern und in anderer Leute Besitz 
übergehen. In einem Jahrzehnt, vielleicht 
schon früher, schritten andere Füße über 

dessen Pflaster, mähten andere Sensen ^err, bei dem'dü wotiiisl?« fragte sie. 
Gras und Halml Andere säten, ernteten ^or fuhren 

das vieler Mütter Los — oder nur das 
ihre?... 

»Warte, bitte, einen Augenblick,« un­
terbrach Joachim Ihre trüben Gedanken, 
auf dem Kies zum Eingang stehenblei­
bend. »Ich muß erst sehen, ob ich den 
Wagen haben kann.« 

»Können wir nicht zu Fuß gehen, Joa­
chim?« 

»Es ist zu weit,« verwies er. 
Sie glaubte einen leisen Spott heraus­

zuhören und konnte sich nicht enthalten 
zu bemerken; »Du mußt nicht denke«, 
daß Ich Angst habe. Ich bin ja auch ohne 
Furcht in das Flugzeug gestiegen.« 

Sie tat ihm auf einmal leid. Es war 
wohl so, daß jede Mutter ei^e Heldin im 
Dulden und Ertragen sein mußte. Und 
man nahm alles so selbstverständlich hin 
und machte sich nicht das geringste Ge­
wissen daraus, ob soviel häßlichem Ego­
ismus. Als er nach ihrer Hand griff, um 
ihr beim Einsteigen behilflich zu sein, 
merkte er, daß ihre Finger ganz kalt wa­
ren. »Frierst du denn?« fragte er besorgt. 

»Ein wenig, Joachim.« 
»Soll ich dir meinen Mantel holen?« 
»Nein, nein,« wehrte sie, das kommt 

nur von der Aufregung. Wer ist denn 

und zeugten Kinder in seinen Mauern. Sie 
hatte Mühe, das Weinen zurückzuhalten 
so unsagbar traurig war ihr zumute. 

Und neben ihr ging der, für den sie ein 
ganzes Leben lang geschafft und sich ge­
müht, irewacht und crebctet hatte. V^ar 

»Koltinhaus, ein Kun«thÖT>dler. Er war 
der erste, der uns nach dem Unfall zu 
Hilfe kam Ich weiß nicht, wie ich seine 
Hilfsbereitschaft verdiene, denn Lenore 
hat mich ihm vorgezogen.« 

»Das ist sehr großmütig von 5hm, 

sagte sie, »das i6t wirklich schön. Darf 
ich ihn kennenlernen? Ich möchte ihm so 
gerne danken.« 

Es ermöglichte sich ohne weiteres, denn 
Koltinhaus saß, als sie in die Klinik ka­
men, vor Lenores Bett und las ihr das 
Wichtigste aus dem Morgenblatte vor. 

»Meine Mutter!« machte Fandor be­
kannt. »Sie i«t eigens gekommen, um nach 
uns zu sehen. Geliebtes.« Er ließ dabei 
keinen Blick von Lenore, damit ihm nichts 
von Ihrem Oeslchtsausdruck entging. Aber 
er konnte nichts bemerken als eine stille 
Freundlichkeit, die in ihren Augen auf­
glomm, und als er dann nach seiner Mut­
ter sah, gewahrte er, daß sie erschüttert 
war. 

In den fünf Tagen hatten die Schmerzen 
so unbarmherzig in Lenores Körper ge­
wütet, daß ihr Gesicht fast greisenhaft 
wirkte. Er legte ihr die Rosen, die sie un­
terwegs gekauft hatten, auf die Decke 
und streichelte über ihre Finger hin. »Geht 
es besser, mein Armes?« 

»Etwas,« sagte sie. »Um wen hatte 
deine Mutter eigentlich Angst?« 

»Um uns beide, Nora.« 
»Ach,« meinte sie mit e'nem ie'chten 

SWhnen beim Aufatmen, »würdest du ntlr 
eine Freude machen, Achim?« 

»Jede, Lenore.« 
»Dann fahr' mit deiner Mutter nach 

Hause. Sie tut mir leid,« sagte sie heHig, 
als er verneinte. »Du kannst iinnio'rl 'ch 
hier sitzenbleiben, bis ich wieder a'if dri! 
Füßen bin, wenn es überhaupt noch ein­
mal so weit kommt.« 

liauplbciirilllcikr .Vulou Gerschuck, Slellvcrlrclendcr iiauplschrii'tleiter Udo Kasper — Druck ^der „Marburger Druckcrci" 


